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Zum Verſtändnis der Vorgänge in Rußland.

Das bißchen Konſtitutionalismus, welches dem
ruſſiſchen Volke unter dem Drucke der großen Revo
lution gewährt worden iſt, hat das Zarenreich zweifellos
aus dem viele Jahrhunderte alten, fürchterlichen auto
kratiſchen Jammer herausgeführt und auf den Weg zu
beſſeren, zeitgemäßen Zuſtänden geleitet. Dadurch iſt
auch in den freiheitlich geſtimmten und dem kulturellen
Fortſchritte zugeneigten Parteien dieſes Landes eine ge
wiſſe Beruhigung eingetreten und hat die Neigung die
Oberhand gewonnen, von allen revolutionären Schritten
fürderhin Abſtand zu nehmen und den Ausbau der Ver
faſſung durch friedliche, geſetzliche Mittel zu erſtreben.
Man gab ſich auch dem Glauben hin, daß die mit Bombe
und Revolver agierenden Parteien des Umſturzes durch
die tauſendfachen Hinrichtungen und maſſenhaften Depor
tationen nach den ſibiriſchen Bergwerken ansgerottet
ſeien und damit auch die Zeit der Mordanſchläge auf
Mitglieder der Herrſcherfamilie, Staatsmänner und
deren Schergen als abgeſchloſſen betrachtet werden könne.
Aus letzterem Wahne iſt man vorige Woche aber jählings
herausgeriſſen worden, durch das Kiewer Revolver
attentat Bagrows auf den Miniſterpräſidenten Stolypin,
welches wahrſcheinlich dem Zaren gegolten hatte und nur

durch das Vortreten des erſteren von dieſem abgelenkt
worden war. Vielleicht aber hatte die eine Kugel
dem Herrſcher und die andere ſeinem oberſten Berater

Der Haß der Revolutionäre gegen den ſie faſt bis zur

Vernichtung bekämpft habenden Stolypin iſt viel zu
intenſiv, als daß man ſich denken könnte, man habe ihn
ſchonen wollen. Es ſcheint eine neue Arg der Attentate
anbrechen zu ſollen. Da an ein Wiedererwachen der
Revolution, vor Ablauf einiger Jahrzehnte wenigſtens
nicht zu denken iſt, will man von neuem verſuchen, die
Wirkſamkeit des Schreckens der Sache des Umſturzes zu
Nutze zu machen. Die früher mit dieſem Mittel ge
machten Erfahrungen ſind freilich nicht zu ſeiner Wieder
anwendung ermutigend. Aber es gilt ja auch, den Rache
durſt zu befriedigen, und auf die neugeworbenen, jüngeren
Kräfte haben jene Mißerfolge nicht den ganzen ab
ſchreckenden, alle Hoffnung erſtickenden Einfluß ausgeübt,
wie auf die älteren, welche ſchon vor 1905 und noch
früher im Feuer geſtanden haben und täglich gewärtig
ſein mußten, durchs Los zur Ubernahme und Ausführung
einer Mordaufgabe gezwungen zu werden. Gar mancher
von dieſen Erkorenen dürſte den Herzenswunſch gehabt
haben, es möchte das Dazwiſchentreten irgendeines Zu
falls ihn an der Erfüllung ſeiner Miſſion verhindern.
Der Umſtand, daß Bagrow dem Chef der politiſchen
Polizei, in deren Dienſt er ſtand, riet, den Kaiſer und
Stolypin zu veranlaſſen, die Theatervorſtellung nicht zu
beſuchen, während welcher das Attentat, deſſen Beab
ſichtigung er entdeckt zu haben vorgab, ſtattfinden ſollte,

läßt die Vermutung zu, daß er ſich von der Aus
führung des erhaltenen fürchterlichen Auftrags zu be
freien ſuchte.

Es war auffällig, daß der urſprünglich beabſichtigte
diesjährige Zarenbeſuch in Darmſtadt ſchließlich auf
gegeben wurde. Hatte man an der Newa plötzlich Wind
bekommen von der Tatſache, daß ſich die Revolver und
Bombenpartei zu neuen Anſchlägen reorganiſiert hatte
Warum aber ging dann der Kaiſer nach Kiew? Aller
dings konnte man nicht vermuten, daß in der alten
heiligen Stadt der ruſſiſchen Orthodoxie mit ihrem
Meere von Kirchen und deren wundertätigen Bildern,
der Metropole der „echt ruſſiſchen Leute und der Partei
der Pogrome, etwas Schlimmes ſich ereignen könnte.
Nunmehr wird eine neue furchtbare Razzia gegen alles,
was im Verdachte revolutionärer Geſinnung ſteht, ein
ſetzen und es wird eine Verſchärfung der Vorſichts
maßregeln vorgenommen werden, ſo daß ein Attentat ſo
bald nicht wieder gelingen dürfte.

Die liberalen Parteien Rußlands waren dem Miniſter
präſidenten Stolypin durchaus auch nicht grün. Die
Finnländer haßten ihn, weil er ihre vom Zaren be
ſchworene Verfaſſung hinweggeräumt hatte, die dem
Lande viel Selbſtändigkeit gewährte. Und die Mehrheit
der Reichsduma hatte er ſich durch eine brutale Ver
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faſſungsverletzung zum Feind gemacht, die einem förm
lichen Staatsſtreich gleichkam. Er wollte in Polen das
an Zahl ganz geringe ruſſiſche Element durch Einführung
der Nationallandtage (Semſtwos) nach echtruſſiſchem
Muſter zur Herrſchaft bringen. Da jedoch die Duma
die betreffende Geſetzesvorlage ablehnte, vertagte er die
Volksvertretung und bewog den Zaren, das ſtrittige
Geſetz durch Ukas einzuführen. Dieſen Gewaltſtreich
haben ihm ſämtliche konſtitutionelle Parteien nicht ver
ziehen und es arbeiten dieſe ſeitdem auf ſeinen Sturz
los. Vielleicht iſt nunmehr dieſes Ziel durch die nicht
erbetene Hilfe Bagrows erreicht worden.

Es iſt aber ſehr bemerkenswert, daß, während bei den
früheren Attentaten nur die Behörden und offizielle, alſo
von der Regierung abhängige Leute kondolierten, für den
verwundeten Miniſterpräſidenten Stolypin trotzdem nicht
nur von ſolchen Seiten Sympathiekundgebungen ein
getroffen ſind, ſondern auch von den Hochſchulen, Lehr
anſtalten, politiſchen Vereinigungen aller Schattierungen,
unzähligen ſozialen Verbänden uſw. Das iſt eine neue
Erſcheinung für Rußland, deren Urſache darin liegt, daß
der Konſtitutionaliesmus, ſo fadenſcheinig er auch iſt,
doch eine gewiſſe Beruhigung der Gemüter, eine verſöhn
lichere Stimmung in den liberalen Kreiſen gezeitigt und
der Politik des Sichnachderdeckeſtreckens eine breite Gaſſe
gemacht hat.

Der frühere werreichzarwalt gamm
hegen das Konſiſtorium.

Ein juriſtiſcher Mitarbeiter ſchreibt der „L. C. Wir
haben kürzlich eine eingehende juriſtiſche Auseinander
ſetzung über die Militkärdemonſtration in der
Luiſenkirche zu Charlottenburg gebracht und darin nach
gewieſen, daß die beiden Offiziere unzweifelhaft des Ver
gehens wider 9 167 Str. G. B. (Störung eines Gottes
dienſtes bezw. einer gottesdienſtlichen Handlung durch
Erregung von Lärm oder Unordnung) ſich ſchuldig ge
macht haben. Wir waren auch in der Lage, mehrere
Entſcheidungen des Reichsgerichts zugunſten unſeres
Standpunkts zu produzieren. In dieſen Entſcheidungen
hatte das Reichsgericht in konſtanter Judikatur dem s 167
eine ſo ſcharf umriſſene Auslegung gegeben, daß Zweifel
über die Tragweite jener Beſtimmung eigentlich kaum
noch entſtehen konnten. Dennoch behauptete die reak
tionäre Preſſe fröhlich weiter, daß die Herren Offiziere,
die den Abmarſch der Soldaten aus der Kirche komman
diert hatten, nicht nur nicht ſtraffällig geweſen ſeien,
ſondern nur ihre durch die Rückſichten auf die Disziplin
diktierte Pflicht erfüllt hätten. Da iſt es denn für uns
eine beſondere Genugtuung, daß eine Autorität in ſtraf
rechtlichen Fragen, wie ſie in dem Oberlandesgerichts-
präſidenten a. D. Kronſyndikus Exzellenz Dr. Hamm,
Mitglied des Herrenhauſes und Mitherausgeber der
„Deutſchen JuriſtenZeitung“, unbeſtritten anzuerkennen
iſt, in der Hauptſache den nämlichen Standpunkt
vertritt wie hier. Und es iſt beſonders intereſſant, daß
Dr. Hamm Jahrzehnte hindurch im Dienſte der Staats
anwaltſchaft geſtanden hat und vor ſeiner Ernennung
zum Ohberlandesgerichtspräſidenten lange Oberreichs-
anwalt, alſo der höchſte ſtagatsanwaltſchaftliche
Beamte des Deutſchen Reichs war. Was ſagt nun
Hamm in der Deutſchen Juriſten Zeitung 2 Unbeſtreit
bar ſei es, daß durch das gleichzeitige Weggehen der 150
Mann objektiver Lärm in der Kirche entſtanden ſei.
Auch Hamm betont gleich uns, daß eine auf Störung
gerichtete Abſicht zur Strafbarkeit nicht erforderlich
ſei es genüge allein der Vorſatz und der durch ihn herbei
geführte Erfolg. Dieſen Erfolg erkennt das Reichsgericht
aber, wie wir ſeinerzeit ausgeführt haben, ſchon dann als
eingetreten an, wenn auch nur die An dacht der Gottes
dienſtbeſucher geſtört wurde.

Am bemerkenswerteſten aber iſt, daß auch Hamm die
notwendige Vorausſetzung für die Begründung einer
Strafbarkeit ohne weiteres als erfüllt betrachtet. Es iſt,
wie bekannt, beſtritten worden, daß überhaupt ein Gottes
dienſt geſtört worden ſei, weil Paſtor Kraatz keine
Predigt, ſondern nur einen kirchenpolitiſchen
Vortrag gehalten habe. Daraus glaubte man denn
die Anwendbarkeit des 9 167 Str.G.B. verneinen zu
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können. Das Konſiſtorium hat Herrn Kraatz wegen
dieſes kirchenpolitiſchen Vortrages“ einen Verweis er
teilt. Demgegenüber ſieht Hamm darin eine Predigt
oder, wie er ſagt, „den Vortrag einer Glaubenslehre,
einer religiöſen Anſchauung“. Gewiß konzediert auch
Hamm ein Recht zum Verlaſſen einer Kirche inmitten
gottesdienſtlicher Handlungen; aber das ſind Fälle, die
ſich von ſelbſt verſtehen, wie Feuer u. dergl. und für das
Militär natürlich auch Alarm. An der Hand der von
uns bereits erörterten Entſcheidung des Reichsgerichts
im 21. Bande gibt er ebenfalls ein Notwehrrecht zu,
konſtatiert aber gleich uns, daß davon bei den Charlotten
burger Offizieren keine Rede ſein könne.

Konſiſtorium und reaktionure Preſſe glaubten ſodann
aus Gründen der Diſziplin den Offißieren ein Recht
zum Verlaſſen der Kirche vindigzieren zu können. Hamm
widerlegt auch dieſe Scheingründe und zwar um ſo wirk
ſamer, als er einige Fälle konſtruiert, in deren ſehr wohl
die Rückſicht auf die Diſziplin der Offiziere ſo zu handeln
gebieten würde, wie ſie in dem Charlottenburger Falle
nicht handeln durften. Er läßt nur eine Möglichkeit
gelten, die Offiziere vor Strafe zu bewahren, nämlich die,
daß ſie ſich in „einem Jrrtum über tatſcichliche Fragen
(Aufrechterhaltung der Diſziplin) befunden hätten eine
Möglichkeit, auf die er aber erſt garnicht eingeht.

Der Deutſche andwerkerhund

d Der Mexrkehuner G D
Am vergangenen Sonntag tagte in unſerer Nachbar

ſtadt Halle der ſog. ſächſiſche Provinzial
Handwerkertag. Etwa 200 Perſonen hatten ſich
dort verſammelt um Politik zu machen und vor
nehmlich Stellung zu nehmen zu den kommenden
Reichstagswahlen. Die Hauptattraktion des Toges war
der bekannte Schneider Voigt aus Friedenau, der
Bundes Vorſitzende und -Agitator zugleich. Wenn wir
uns heute mit dieſem Herrn beſchäſtigen, ſo ſind es vor
allen Dingen die unqualifizierbaren Angriffe, die dieſer
Bundesobermacher in Halle gegen den „Correſpondent
erhoben hat. Er ſagte u. a. „Der „M. C. werfe dem
Handwerkerbund immer vor, er ſei politiſch gefärbt, es
ſei dies eine böswillige Verdächtigung und der M. C
daher nicht mehr in die Reihe der anſtändigen Zeitungen
zu ſtellen Konſervative Zeitungen bringen dieſe be
weisloſe „Anſicht“ Voigts mit innerlichem Wonneſchauer
zum Abdruck eine von dieſen, ſo eine Blüte, die im ver
borgenen und ſtillen Winkel ihr kümmerliches Daſein
friſtet, bringt den Erguß des Herrn Voigt ſogar ohne
ein Wort der an und für ſich ſchon mangelhaften Be
gründung. Na, auch dieſer kleine Kläffer will ſeinen
Spaß haben

Doch was veranlaßte den Schneider Voigt zu ſeiner
anmaßenden „Kritik“ Wir haben ihn und ſeine
Machenſchaften ſtets bekämpft, weil wir aus all ſeinen
wechſelnden Manbvern herausfühlten- Nicht um
Handwerkerintereſſen und deren Vertre
tung iſt es dieſem Herrn zutun, nein, ſein
Tun und Treiben geht einzig dahin, den
Handwerkerſtand unter neuer Firma der
ägrariſchereaktionären Macht zuzuführen
und ihn für deren Sonderintereſſen einzu
fangen! Da hilft auch die gelegentliche Stellungnahme
gegen die Konſervativen, wie dies auch wieder am Sonntag
zur Abwechſelung oder ſagen wir beſſer zur Taäuſchung
geſchehen iſt, abſolut nichts, der Endzweck bleibt derſelbe
und obwohl der Herr Voigt in der politiſchen Metamor
phoſe Meiſter iſt der Wolf im Schafspelz iſt immer
wieder in ihm zu erkennen.

Bei der abſoluten Bedeutungsloſigkeit des Bundes
und der Beſchränktheit des Geſichtskreiſes ſeines Machers
ſprechen wir Herrn Voigt zunächſt jede Fähigkeit ab, ein
Urteil über die Anſtändigkeit oder Unanſtändigkeit einer
Zeitung zu fällen. Wir wollen uns daher auch mit
dieſem mehr komiſchen als ernſten Geſchwätz nicht weiter
beſchäftigen. Unſere dem Handwerkerſtande angehören
den Leſer werden allerdings ſehr erſtaunt ſein über die
geſchmackvolle Begutachtung des Berliner Schneiders,
der in dieſem Punkte mit den Sozialdemokraten an
einem Strange zieht, wiſſen ſie doch aus der Praxis ſehr
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genau, daß der „M. E.“ ſtets für die berechtigten Jnter
eſſen des Handwerks in Staat und Kommune mit allem
Nachdruck eingetreten iſt und es auch unbekümmert
weiter tun wird troß der ſchiefen Anſicht des Deut
ſchen Handwerkerbundes und ſeiner paar Mannen über
den „M. C. Ferner ſprechen wir, wie ſchon ſo oft,
auch heute wieder Herrn Voigt jede Berechtigung ab, im
Namen und Auftrage der deutſchen Handwerksmeiſter zu
ſprechen und dieſen Jnſtruktionen zu erteilen. Gerade
der hieſige Ha dwerkerſtand denkt und fühlt ganz
aänders, als dieſer ſonderbare und anmaßende Mittel
ſtandsfreund ihnen vorzublaſen erdreiſtet.

Bei der Leſprechung der Reichstagswahlen fand
ſich auch ein „Bundesunterhäuptling“ von hier, der über
den Wahlkreis Merſeburg Querfurt berichtete: „Der frei
ſinnige Kandidat, Gutsbeſitzer Koch, habe die Forderung
des Bundes abgelehnt“, ſo lautete der Bericht dieſes
Merſeburger Handwerkerbündlers. Zunächſt fragen wir,
wer hat dieſem Herrn das Mandat übertragen, den Hand
werkerſtand des Wahlkreiſes dort zu vertreten Dann,
woher weiß er, daß Herr Koch die Handwerker Forderungen
abgelehnt hat? Uns ſcheint, der Herr ſiſcht hierbei
vielleicht abſichtlich im Trüben! Wie ſteht es um die
Tatſachen betr. des liberalen Kandidaten Herr Koch
erklärte bor za. 3 Monaten in Schafſtädt in einer Ver
ſammlung auf Anfrage des Bundesobermachers Voigt,
der dort u zegen war, daß er ſich auf das beſtimmte
Programm des „Handwerkerbundes“ nicht feſtlegen
könne er denke und fühle liberal und ſei ein warmer
und entſchiedener Freund des gewerblichen Mittelſtandes;
dieſent zu helfen und in ſeinen berechtigten Forderungen
Zu unterſtützen, ſei Pflicht jedes liberalen
Reichstagsabgeordneten, ohne daß er ſich
ſchriftlich feſtzulegen brauche. Wie er perſönlich den
Händwerkerſtand unterſtütze, konnte Herr Koch in ſeiner
ſchlichten Art damit nachweiſen, daß er ſeine ſämtlichen
Bedürfniſſe in Haus und Wirtſchaft im Heimatsorte oder,
wenn dort unmöglich in der nächſtgelegenen Stadt (Quer
furt) decke. Unter dem Beifall der Verſammlung bemerkte
der liberale Kandidat des Wahlkreiſes dann am Schluß

dieſer von den Handwerkerbündlern angeregten Ausein
anderſetzung, daß ihm dieſe prakkiſche Hand
werkerpolitik als die geeignetſte erſcheine, um dieſen
Stand vor dem Untergange zu bewahren Leider ſei es
aber der Bund der Landwirte, als deſſen ge
treuer Knappe gerade der „Deutſche Handwerker
bund“ ſo oft in die Erſcheinung getreten iſt, der dem
Handwerksmeiſter und Gewerbetreibenden in Dorf und
Stadt dürch das Bundeswarenhaus in Halle, genannt

ntralankaufsſtelle, und deren Reparatur
täte auch n kleinſten und noch ſo beſcheidenen
Verdienſt Ornta ginn dtefe vermeintlichen Mittelſtandsretter keine Ohren für den ſchwer

um ſeine Exiſtenz ringenden Handwerksmeiſter. Aber
doppelt verwerflich iſt es, wenn eine Organiſation,
die ſich Deutſcher Handwerkerbund“ nennt und
unter allerhand Deckmäntelchen vorgibt, Handwerker
intereſſen zit vertreten, den Deotengräbern des deutſchen
Handwerks noch fleißige Handlangerdienſte bei
Wahlen leiſtet. Was ſchert mich Weib, was ſchert mich
Kind, wenn ich nur meine Eigenbrödelei befriedigen und
eine wenn auch nicht große Rolle ſpielen kann, ſo denkt
der Handwerkerbund und ſeine ſtrebſamen Macher.

Alſo Handwerker, merkt auf! Folgt dieſen patentierten
Mittelſtandsrettern nicht, gebt ihnen die richtige Antwort
am Wahltage für all ihre Leiſtungen im Reichstage, wo
man euch die Lebensmittel, die Hilfs- und Halbfabrikate
durch Zolltarif und Reichsfinanzreform verteuert hat.
Hinaus mit dieſer demagogiſchen, nach rechts ſchiebenden
Sippe, die nur den Zweck verſolgt, die Handwerker vor
den konſervativen Wagen zu ſpannen und am Wahltage
dann hohnlächelnd als Stimmvieh zu gebrauchen

Kaliſyndikat und Kalirabatte.

Das Kaliſyndikat hat unter dem 13. September an den
Hänſa-Bund folgendes Schreiben gerichtet

„Wie wir aus der Preſſe erſehen, hat der „Hanſa
Bund“ zur Frage der Kalirabakte in dankenswerter
Weiſe Stellung genommen.

Obgleich uns die Verdienſte der landwirtſchaftlichen
Körperſchaften, beſonders der Deutſchen Landwirtſchaſts
Geſellſchaft, um die Hebung der rationellen Ackerbewirt
ſchaftung und die damit eng zu ſammenhängende Anwen
dung künſtlicher Düngemittel wohl bekannt ſind und wir
deshalb das größte Gewicht darauf legen, unſere alten
guten Beziehungen zu dieſen Körperſchaften auch in der
Zukunft fortzuſetzen, ſtehen wir in der Frage der Ge
währung von Abzügen durch den Bundesrat gemäß
8 21 des Reichskaligeſetzes auf Seiten des Handels, der
mit Recht beanſpruchen kann, daß der Wille des Geſetz
gebers, wonach jede unterſchiedliche Behandlung der
Bezieher von Kaliſalzen aufhören ſoll, nicht durch
bundesratliche Verordnungen vereitelt werde. Macht
der Bundesrat von ſeinem Rechte, Abzüge zu beſtimmen,
Gebrauch, ſo haben auch die Verbraucher auf dieſe
Abzüge Anſpruch. Der Handel iſt alsdann nicht mehr
in der Lage, ſich mit dem Verkauf von Kaliſalzen zu
beſchäftigen, da er von dem Rabattgewinne, der abſolut
nicht zu hoch bemeſſen iſt, leben muß, während die land
wirtſchaftlichen Körperſchaften lediglich mit den Ver

waltungskoſten zu rechnen haben. Der kleinere und
mittlere Landwirt, der nicht gegen Barzahlung kaufen
kann, iſt vornehmlich auf den Händler angewieſen, bei
welchem er den notwendigen Kredit meiſt in Gegen
rechnung findet. An dieſem Kredit liegt ihm mehr als
einem Preiſe, der ſich um ein paar Mark für den
Doppelwaggon vorteilhafter ſtellt, den er aber bar be
zahlen ſoll.

Der „HanſaBund“ hebt hervor, daß eine Ermäßigung
der Rabatte durch den Bundesrat das Geſchäft in Kali
ſalzen durchaus unlohnend für den Händler geſtalten
würde. Wir möchten dazu bemerken, daß das Kali
ſyndikat nicht daran denkt, dem Händler ſeinen Gewinn
zu beſchneiden, und daß es die gegenwärtigen Rabatte
von vornherein in der Abſicht bewilligt hat, daß ſowohl
dem Handel als auch den landwirtſchaſtlichen Körper
ſchaften ein angemeſſener Nutzen beim Weiterverkauf
der Kaliſalze bleibe, der es vor allen Dingen dem
erſteren ermöglicht, Kredite zu gewähren und das ge
ſchäftliche Riſiko zu tragen.

Wir hoffen, daß der Bundesrat von der Feſtſetzung
von Abzügen Abſtand nehmen und dadurch eine Be
günſtigung einiger landwirtſchaftlicher Körperſchaften
zum Nachteile des Handels und zum Nachteile der
Induſtrie und der unzähligen kreditfordernden Land
wirte vermeiden werde. Die Verkaufsbedingungen des
Kaliſyndikats, wie ſie ſeit Jahren beſtehen, haben
ſich nach dieſer Richtung hin bewährt.
Hiernach können wir nur mit vermehrtem Nachdruck

dem Wunſche Ausdruck geben, daß eine ſolche ſach
kundige und maßgebende Stimme nicht ungehört ver
hallen möge.

Eruſte Teuerungslrawalle in Wien

haben am Sonntag, wie ſchon geſtern kurz berichtet, ſtatt
gefunden. Die erregte Menge, der ſich allerhand dunkle
Exiſtenzen beigeſellten, hauſte zum Teil derartig, daß
Militär eingreifen mußte. Dabei wurde ſcharf geſchoſſen
und mit blanker Waffe eingehauen, ſo daß die Krawalle
blutig verliefen und Menſchenopfer forderten. Der
offiziöſe Bericht über die beklagenswerten Vorkommniſſe
lautet:

gen werden. Den Truppen
Menge gegen die Besirke abzudrängen.

Auch auf dem Schmerlingsplatz (an dem Gebäude des
Verwaltungsgerichts) zerkrümmerten die Demonſtran
ten die Mehrzahl der Fenſterſcheiben. Erſt nach dem
Eintreffen von Verſtärkungen der Kavallerie und
Infanterie kannte die Ruhe wiederhergeſtellt werden.
Sowohl auf Seite der Sicherheitswache wie auf der der
Demonſtranten gab es Verletzte. Die abziehenden
Gruppen verürſachten auch in den Bezirken
arge Ruheſtörungen, namentlich in Ottakring,
in der Lerchenfelder Sraße, der Kaiſer und
Thaltaſtraße, wo an verſchiedenen GeſchäftenFenſter
ſcheiben und Lichtkörper zertrümmert wurden, auch die
Straßenlaternen wurden ſchwer beſchädigt. Jn Otta-
kringerſtürmte und verwüſtete die Menge die
SchulegamHofferplatz, griff die Straßenbahnwagen
an und verſuchte zwei in Brand zu ſtecken. Auch hier
griffen Truppen ein und mußten von der Waffe Gebrauch
machen, ehe die Demonſtranten ſich zerſtreuten

Abends nahmen die Ausſchreitungen im Be
zirk Ottakring ernſteren Charakter an. Die Unruhe
ſtifter zertrümmerten in den Hauptſtraßen die
Gaslaternen, ſo daß die Beleuchtung nicht funktio
nieren konnte und errichteten Barrikaden, um das
Militär am weiteren Vorrücken zu hindern Als aus
den Reihen der Demonſtranten und zum Teile aus den
ſinſterer Wohnungen Wurfgeſchoſſe auf das
Militär und die Polizei geſchleudert wurden,
machte das Militär von der Schußwaffe Ge
brauch. Wie es bis 10 Uhr abends hieß, wurde eine
Perſon getötet, vier Perſonen ſchwer verletzt und gegen
80 Perſonen mehr oder minder verletzt. Im Laufe des
Tages ſind in der inneren Stadt 70, in Ottokring 100
Verhaftungen vorgenommen worden. Die Unruhen
blieben auf den Bezirk Ottakring beſchränkt

Bei Angriffen der Kavallerite auf widerſetzliche
Maſſen auf der Schmelz ſind, wie verlautet, ſechs
Perſonen getötet und acht verwundet worden.
Gegen 11 Uhr nachts iſt im Bezirk Ottakring Ruhe

eingetreten.
Nach den bisherigen Feſtſtellungen iſt bei den Aus

ſchreitungen in Otkakring eine Perſon durch einen
Bajonettſtich des anrückenden Militärs getötet worden.
Durch die von den Truppen abgegebene Salve wurden
mehrere Unruheſtifter ſchwer verletzt. Die Zahl der
mehr oder weniger ſchwer Verwundeten beträgt ein
ſchließlich der Sicherheitswachtmannſchaften und des
Militärs 58.

Privatberichte laſſen die Tumulte in bedeutend
ernſterent Charakter erkennen als man nach dem
offiziöſen Bericht annehmen ſollte. So wird der „Voſſ.
Ztg.“ gemeldet Um 9 Uhr früh begann der Zuzug nach
dem Rathauſe. Die ſozialdemokratiſche Parteileitung
hatte nämlich die Parole Auf die Ringſtraße und zum
Rathaus ausgegeben. Zugleich ließ die Parteileitung
verlautbaren, daß ſie diesmal keine Ordner zur Beauf
ſichtigung der Maſſen beiſtellen werde. Nachdem ſich die
Demonſtranten auf den verſchiedenen Zuſammenkunfts

plätzen in den 21 Stadtbezirken verſammelt hatten, zogen

ſie von allen Seiten gegen das Rathaus Unter
fürchterlichem Gebrüll und Gejohle wälzten
ſich die Maſſen heran. Trotz der frühen Morgenſtunde
ſah man bereits hier und da angetrunkene Per
ſo nen. Die Stimmung bei den meiſten Teilnehmern
an der Kundgebung neigte ſichtlich zu exceſſivem Ulk.
Solange wie möglich wurde der elektriſche Straßenbahn
verkehraufrechterhalten. Die Maſſen wurden immer dichter
Sie nahmen ſchließlich die ganze Fahrſtraße der Ringſtraße

ein undriefenbeſtändig: „HochdieRevolution!
Hoch Portugall Nieder mit der Regierung!
Nieder mit dem Miniſterpräſidenten
Gautſch! Nieder mit Weißkirchner!
(Führer der Chriſtlichſozialen, früherer Handels
miniſter Hier und da ſangen die Arbeitervereine
umſtürzleriſche Arbeiterlieder. Das Publikum auf den
Plattformen der Straßenbahnwagen wurde von den
vorübergehenden Straßendemonſtranken beſchimpft:
„Kommt mit uns, ihr Feiglinge, ihr Geſindel!“
Weiber ſtürzten ſich auf die Straßenbahn
wagen und ſpuckten den Fahrgäſten ins
Geſicht, weil ſie nicht mitziehen wollten

Die Ausſchreitungen bei der Rückkehr aus den
Verſammlungen.

Um 10 Uhr vormittags begann der Rückmarſch. Vor
dem Parlament ſtauten ſich die Maſſen. Die Leute

waren dicht aneinandergedrängt, ſie ſchwangen drohend
Stöcke und Schirme gegen das Parlament, auf deſſen
Rampe etwa 2000 mit roten Nelken geſchmückte Demon-
ſtranten ſtanden, die mit Tüchern den Demonſtranten zu
winkten, und hinauf und herunter brauſten die e
„Hoch die Revolution, hoch Portugal, nieder mit der Re
gierung!“ Plötzlich ertönte auf der Rin traße vor
dem Juſtizpalagis in unmittelbarer Nähe des Parlaments
ein lauter, ſcharfer Ton, wie von einem n r Man
ſah blaue Rauchwolken aufſteigen. l den Augenblick
trat Totenſtille ein, dann erhob ſich laut und immer
lauter der Ruf: „Die Polizei ſchießt auf uns!“ Jn
Wirklichkeit hatte ein Demonſtrant wie man annimmt,
um ein Signal zu geben einen n n Kanonen
ſchlag zur Exploſion gebracht Nun folgten überaus
wüſte Szenen. Jn dem zunächſt gelegenen Gebäude des
Verwaltungsgerichtshofes wurden im Hochparterre alle
Fenſter mit Stöcken eingeſchlagen. Auf die Fenſter in
den oberen Stockwerken wurde mit mitgebrachten Steinen
und Eiſenſtücken ein Bombardement eröffnet. Das
Gebäude war, als dies geſchab, ohne poltzeiliche Be
wachung. Der Angriff auf den Verwaltungsgerichtshof
iſt offenbar nach einem vorher verabredeten Plane vor
ſich gegangen, denn genau um dieſelbe Zeit und auf die

ſelbe Weiſe wurde an der hinteren Front des Rathauſes
ein Steinbombardement auch auf dieſes eröffnet. M
gingen mehr als 500 enſterſcheiben in Trümmer. Auch
im Militärgeographiſchen Jnſtitut in der Nähe des Rat

nundzertrümmertenzahl- neten n a ren r Steinbe am Rathauſ e und a e S a traf S e e m liegen den Sra en. nn ahetterte ten er h h amittelbar

derte ſie bis in das zweite Stockwerk der an der Bellaria
liegenden unſer Während ein Teil der Menſchen
maſſen auf dieſe Weiſe vom Rathausplatze aus über die
Ringſtraße zog, de etwa 6000 bis 8000 Perſonen
auf dem Rathausplatze. Ohrenbetäubend war das Ge
ſchrei: die Revolution! Nieder mit der Regie
ruüng!“ Vergeblich forderte die Polizei die Maſſen auf,
die e e zu verlaſſen. Auch die ſozialiſtiſchen Führer
machten hier vergeblich den Verſuch, die Menge zum Aus
einandergehen zu bewegen. Die Menge rief ungaufhör
lich: „Hoch die Revolulion!“ „Nieder mit Gautſch!“

„Nieder mit Weißkirchner!“ Nun ſprengte eine Schwa
dron Dragoner heran, um den Platz zu ſäubern, und da
hinter aus einer anderen Gaſſe eine Schwadron Huſaren
und eine Schwadron Ulanen. Weiterhin zog mit aufgepflanztem Daſenen von und ungariſche Jnfanterie

auf. Die Menge wich nicht. Jmmer mehr Nilitär
rückte auf allen Seiten auf den Rathausplatz. Die Ka
vallerie machte ſich zur Attacke bereit. Es kam aber nicht
dazu. Man zog es vor, die exzedierende Menge zunächſt
t umzingeln. Bald war ſie vom Militär wie von einem
Bürtel umſchloſſen. Nur von zwei Seiten wurden enge
Lücken offen gelaſſen. Dort ritt nun mit gezogenem
Säbel je eine Schwadron Schutzleute hinein, um die einaeſdlehene Menge nach zwei Seiten zu verteilen und in

die Seitengaſſen abzudrängen. Auch bei dieſer Ope
ration gingen unzählige Fenſterſcheiben in Trümmer.
Die Menge warf Exploſivkörper unter die a der Kavalleriepferde. Sie marſchierte die ne
mit aufgepflanztem Baſonett auf und drängte erſt lang
ſam, dann aber immer ſchneller und r die Menge in
die Seitengaſſen zurück. Um 1 Uhr nachmittags hatte
die bosniſche Jnfanterie den Platz vor dem Rathauſe
geſäubert. Neue Gruppen, die r vor den Rathaus
anlagen anſammelten, wurden alsbald wieder e
An der Säuberung des Platzes vor dem Rathauſe hatten
C 2000 Jnfanteriften, 1000 Kavalleriſten und 1200

utzleute zu Fuß und zu Pferde beteiligt.
Die Zerſtörungswut der Menge

kannte, ſo wird amtlich noch gemeldet, keine Grengzen.
Auch die Gartenanlaägen wurden zerſtört. Von
einem Automobil, das der Stadt Wien gehört, und in
welchem Schweſtern vom Roten Kreuz ſaßen, wurden
die Fenſter eingeſchlagen. Die Menge warf Feuerwerks
körper, ſogenannte Fröſche, gegen die Pferde der Ka
vällerie, uin ſie zum Scheuen zu bringen. Jm Hand
gemenge wurden mehrere Polizeikommiſſare durch
Stockhiebe verletzt. Am bedenklichſten arteten jedoch die
Exzeſſe im Bezirk Ottakring aus. Auf dem Wege dort
hiſt hatten die Demonſtranten überall Spuren der Zer
ſtörung zurückgelaſſen. Biele Gaslaternen und Scheiben
wurden zertrümmert. Die Straße war ganz von
Splittern bedeckt. Jm Bezirk Ottakring hatte die
Menge aus Brettern, eiſernen Schiebkarren
und Fäſſern, die ſie aus der Markthalle nahm, und
aus den Bänken der öffentlichen Anlagen Hinderniſſe



e

gefunden.

errichtet. Die Menge ſtürmte das Hilfsſchul
gebäude, das ſich in der Hoferſtraße befindet. Gitter
türen wurden ausgeriſſen und auf die Straße geworfen.
Aus allen Klaſſenzimmern wurden Kataloge, Bücher,
Hefte und Formulare herausgeriſſen, in Fetzen zerriſſen
Und auf die Straße geſchleudert. Aus den Papier
fetzen wurden cheiterhaufen errichtet,und von der Menge angezündet. Die Flammen
ſchlugen lichterloh bis zu beträchtlicher Höhe empor.
Das Schulgebäude bietet das Bild größter Zerſtörung.
Alle Fenſterſcheiben ſind zertrümmert. Selbſt die ühr
gm Firſt des Gebäudes wurde vernichtet Zur Unter
ſtützung der Wachen kamen Dragoner, Huſaren, Ulanen
und bosniſche Jnfanterie herbei. Die Straßen und
Plätze in der Umgebung des Hofer Platzes wurden nicht
ohne Mühe geſaubert. Die Straßenzüge, die in den
Hoferplatz münden, wurden milttäriſch beſetzt. Auch
dorthin ging Infanterie und Kavallerie ab. Patrouillen
räumten von Zeit zu Zeit die Straßen. Gegen 11 Uhr
trat Ruhe ein. An der Operngaſſe wurde ein Hofwagen,
in welchem ein Hofbedienſteter fuhr, von der Menge mit
großem Geſchrei attackiert, und die Scheiben des Wagens
mit Stöcken eingeſchlagen. Auch zu einer Plünde
Lungiſt es gekommen. Die Demonſtranten haben die

iederlage der Argentor- Werkeim 7 Bezirk
erſtürmt und geplündert. Sie erbeuteten dort
verſchiedene Silberwaren und zogen dann mit der
Beute fort.

Ein Aufruf der ſozialdemokratiſchen Parteileitung
forderte unter Hinweis darauf, daß nach ruhiger Ar
beiterkundgebung disziplinloſe Eleinenke Kämpfe mit
Polizei und Milttär begonnen haben, die Arbeiter auf
ich jeder weiteren Demonſtration zu enthalten und

hen früh wie gewöhnlich die Arbeit wieder auſzu
nehmen.

Auch in Den haben am Sonntag, wie ſchon
gemeldet, euerungsdemonſtrationen ſtatt

Maßnahmen der Behörden
Die Neue Freie Preſſe meldet Für den Fall einer

Wiederholung der Ausſchreitungen, namentkich, wenn
tie eigentumsgefährlichen Charakter annehmen, wird
ie bezirksweiſe Verkündigung des Standrechts in

Ausſicht genommen. Zwiſchen dem Miniſterium des
Innern und dem Polizeipräſidium finden Beſprechungen
ſtatt. da dieſe Behörde mit der Möglichkeit einer Wieder
holung der Exzeſſe rechnet, und für dieſen Fall gang
gußerordentliche Maßnahmen treffen wird. So wurden
Truppen von auswärts nach Wien befohlen,
um die Garniſonen zu verſtärken. Montag nachmittags
wird eine Kundgebung erſcheinen, wonach im 16. Bezirk
die Haustore, Gaſthäuſer und Branntweinſchenken
Want 3 und 9 Uhr abends geſchloſſen werden müſſen.

enn ſich dieſe Verfügungen als ungenügend heraus
ſtellen ſollten, wird die Behörde mit den ſchärfſten Maß
regeln vorgehen. Bei den Unruhen ſind insgeſammt 268
Verhaftungen vorgenommen worden. Ein Teil der
Verhafteten wurde nach protokollariſcher Vernehmung

entlaſſen, der größere Teil, etwa 150 Perſonen, wurde
dem Landgericht eingeltefert.

Als der Kaiſer Montag früh von Schönbrunn nach
der Hofburg fuhr, machte er an verſchiedenen Stellen

ſeinen Adjutanten auf die Spuren der Verwüſtung
aufmerkſam

am Altentat auf öſolhyn
Stolypin geſtorben.

Jn Kiew wurde geſtern abend amtlich be
kannt gegeben, daß Stolypin geſtorben iſt.
Die letzten Stunden hat er in völliger Agonie zugebracht,
die Herztätigkeit hatte verſchiedentlich ausgeſetzt. Der
Verwundete hat noch viel Schmerzen aushalten müſſen.

Die Zeitung „Kiewl Janin“ ſtellt auf Grund amtlicher
Mitteilungen feſt, daß der Mörder Stolypins Bagrow
Agent der Geheimpolizei geweſen ſei. Der
Chef der politiſchen Polizei von Kiew habe
Bagrow aus Petersburg zum Schutze des
Miniſterpräſidenten Stolypin herbeige-
rufen. Die politiſche Polizei habe Stolypin nicht von
dem geplanten Anſchlag benachrichtigt. Weiter berichtet
das Kiewer Blatt, daß der angeſehene Kiewer Stadtver
ordnete Baron Orvid Ruthenberg verhaftet worden iſt.
Der Rabbiner von Kiew ſagte aus, daß Bagrows Groß
vater den orthodoxen Glauben angenommen habe, daß
aber Bagrows Vater wieder zum Judentum zurückgekehrt
ſei. Während des Gottesdienſtes in der Synagoge von
Kiew iſt beantragt worden, Bagrow mit dem Bannfluch

zu belegen. eWie die „Nowoje Wremja“ aus Kiew meldet, hatte
Bagrow nach ſeiner Rückkehr aus Petersburg dem Kiewer
Polizeichef mitgeteilt, daß eine Revolutionärin, genannt
Jna Alexandrowna, in Begleitung eines Revolutionärs
vom Zentralkomitee für die Reiſe nach Kiew beſtimmt
worden wäre, um den Miniſterpräſidenten Stolypin und
den Unterrichtsminiſter Caſſo zu töten. Der Polizei

chef hätte darauf Bagrow den Schutz
Anzeigen für Mücheln Polizei Verordnung. ſKreischauſſeen, den mit Kreis Beſtimmungen nicht in An

Unter Bezugnahme auf die der
Z5 und 15 des Geſetzes über die

und Umgegend.

Stolypins übertragen. Neueſten Nachrichten
zufolge gehört Bagrow nicht der Kampforganiſation der
ſozialrevolutionären Partei, ſondern einer neugegründeten
autonomen Revolutionsgruppe an, deren Deviſe: Terror
auf allen Gebieten des Staatslebens, nicht nur Attentate
gegen einzelne Hochgeſtellte! lautet. Bei der Durch
ſuchung der Wohnung von Bagrow wurden zahlreiche
verbotene Druckſchriften gefunden.

Der verhaftete Kiewer Stadtverordnete und Führer
der Kiewer Kadettenpartei Ruthenberg iſt wieder frei
gelaſſen worden. Nach einer weiteren Zeitungsmeldung
iſt Bagrow erkrankt.

Die Verhaftungen werden fortgeſetzt. Bisher
wurden ungefähr 150 Perſonen, meiſt Bekannte Bagrows,
unter ihnen viele Rechtsanwälte, feſtgenommen.

Zur Rarolkofrage.
AuüchfranzöſiſcheBlätterteilen mit, daß Deutſch

land und Frankreich auf dem Wege zur Verſtändigung
ſeien. So ſchreibt der der Regierung naheſtehende „Petit
Pariſien“ zu dem Ergebnis der letzten Unterredung des
franzöſiſchen Botſchafters Cambon mit dem Staatsſekretär
v. Kiderlen „Die deutſch franzöſiſchen Verhandlungen
ſind auf gutem Wege. Die Unterhaltung war lang und
freundſchaftlich. Nach einer Auskunft aus ſicherer Quelle
ergibt ſich daraus, daß die beiden Regierungen in wich
tigen Punkten einig ſind. Einige Abweichungen beſtehen
noch, ſind aber nicht derart, daß ſie künftig den Gang der

Beſprechungen aufhalten könnten. Jedenfalls iſt eine
Grundlage des Einvernehmens gefunden. Auch der
„Matin“ hat erfahren, daß die Unterredung vom Freitag
eine merkliche Beſſerung in die Lage gebracht habe.

Nach offiziöſer Ankündigung wollte Staatsſekretär
v. Kiderlen-Waechter im Laufe des Montag abend
den franzöſiſchen Botſchafter Cambon empfangen und
ihm die Antwort der deutſchen Regierung auf die vorigen
Freitag hier eingegangene franzöſiſche Note überreichen.

Kein Appell an das Haager Schiedsgericht.
Wie die „Neue politiſche Correſpondenz aus zuver

läſſiger Quelle erfährt, iſt die dem Staatsſekretär
v. Kiderlen Waechter zugeſchriebene Außerung über die
Möglichkeit eines Appells an das Haager Schiedsgericht
zur Löſung der zwiſchen Deutſchland und Frankreich
ſchwebenden marokkaniſchen Streitfrage als apokryph zu
betrachten

Politische Abersicht.
Deſte Vom deutſchen Landtagsam S abe.

t 50 t Sozia
erband beſchloße aten, a u 4g Fſen. Der Verba

der Permanenzerklärung der nationalpolitiſchen Kom
miſſion und der Schülkommiſſton zuzuſtunmen. Dadurch
erſcheint die Seſſton des böhmiſchen Landtages geſichert.

Frankreich. Uber die Vorſchläge des franzö
iſſchen Finanzminiſters zur Deckung des im
udget für 1912 vorgeſehenen Fehlbetrages von

178 Millionen Francs wird mitgeteilt, daß davon 155
Millionen durch ein Rückzahlungsübereinkommen mit
der Oſtbahngeſellſchaft und 23 Mill. durch verſchiedene
fiskaliſche ren en aufgebracht werden ſollen und
zwar 1. durch neue Beſtimmungen zur Verhinderung von

Steuerhinterziehungen bei Verkäufen von NotariatsWechſel makler und Gerichtsvollzieherſtellen, gewerb
lichen Unternehmungen und Jmmobilien 2 Mill.2. Hurch Taxen auf die Termingeſchäfte der Warenbörſen

Millionen 3. durch Erhöhung der Taxen für die
Punzierung von Gold und Plating zwei Millionen und
4. durch Steuern auf Gas und elekkriſches Licht ſowie
auf Glühlampen, Bogenlampen und Glühſtrümpfe
14 Millionen.

Rußland. Kaiſer Nikolaus iſt Sonntag abend
zu Schiff von Kiew nach Tſchernigow abgereiſt. Der

in Sonntag in Moskau eröffnete Longreß der
Nervopathologen und Pſychigter wurde nach einer
ſcharfen Rede des Prof. Sſertsky, die ſich gegen die Re
en e von den überwachenden Polizeibeamten
geſchloſſen.China. Jn der Nähe von Peking fand am Sonnabend
in Gegenwart des Prinzregenten eine Parade der
Gardetruppen, beſtehend aus ſechs Regimentern,

drei Batterien je einerTelegraphen und Geniekompagnie
ſtatt. Den Truppen wurden im Namen des Kaiſers
ſechs Fahnen ausgehändigt. Die Truppenſchau verlief
ausgezeichnet.

Nordamerika. Jn Monterei (Mexiko) kam es am
Sonnabend zu Unruhen, in deren Verlauf s Perſonen
etötet und 18 verwundet wurden. Die Truppen zer-ſtrenten die Aufſtändiſchen.

prämie ausgebauten Straßen, wendung.
den übrigen befeſtigten

Deutschlanchk.
Berlin, 19. Sept. Der Kronprinz iſt Sonntag

früh 5 Uhr 14 Min. auf dem Bahnhof Klitſchdorf
Wehrau eingetroffen, wo er von dem Fürſten von
Solms Baruth empfangen und nach dem Schloß ge
leitet wurde. Nachmittags gegen 6 Uhr begab ſich der
Kronprinz mit dem Fürſten zur Pürſche nach der Ober
förſterei Wehrau und erlegte im Revier Altenhain einen
Kapitalhirſch von 18 Enden. Gegen 8 Uhr kehrte er
nach dem Schloß zurück. Geſtern morgen gegen 5 Uhr
begab er ſieh mit dem Fürſten wiederum zur Pürſche
nach der Oberförſterei Wehrau.

er Reichskanzler) v. Bethmann Hollweg
hat ſich auf zwei Tage nach Hohenfinow zurückbegeben.

(KLiebermann von Sonnenberg Der
Reichstagsabgeordnete Liebermann von Sonnenberg iſt
am Montag in einem Sanatorium in Schlachtenſee
geſtorben.

(Aus Pommern) gehen uns folgende Zeilen zu
Der Rittergutsbeſitzer Rittmeiſter a. D. v. Berg
Dramkewitz auf Rügen, der vor einigen Monaten in
einer liberalen Verſammlung dem fortſchrittlichen
Parteiſekretär Poſſel gegenüber die Erklärung abgab,
bei einer Stichwahl zwiſchen Sozialdemokratie und Libe
ralismus würde er den Sozialdemokraten
wählen, iſt gelegentlich der Stettiner Kaiſertage, wie
nachträglich konſtatiert ſei, mit einem Orden aus

jektiv bei

Verantwortliche Redaktion Druck und Verlag

von Th. Rößner in Merſeburg.

4. Uebertretungen dieſer
Der frühere Buchhalter Emil PolizeiVerwaltung vom ll. März e n n e en t

Otto in Mücheln iſt auf Wider- h und d enete a e rennenden und helleuchtenden ahnder an deren Stelle im

Reklameteil.

M

Einige größere

pothekren
eldſtrafe bis zu 30 Mark ge ſind auszuleihen. Näheres bei

Walter Weſtram, Merſeburg,rxuf als beeidigter Verſteigerer
öffentlich angeſtellt worden. Als
örtlich aäbgegrenzter Bezirk, über
welchen hinaus das Gewerbe
nicht betrieben werden darf, ſind
die Amtsgerichtsbezirke Mücheln
und Freyburg a. U. beſtimmt mit

der Maßgabe, daß der Bezirk
jederzeit geändert werden kannWerſe urg, den 8. Sept. 1911.

Der Kgl. RegierungsPräſident.
J. V. v. Terpitz.

über die allgemeine Landes Ver
waltung vom 30. Juli 1888 wird
ür den Umfang des Kreiſes
uerfurt mit Zuſtimmung des

Kreis Ausſchuſſes nachſtehende
Polizei Verordnung erlaſſen:

S. 1. Jn der Zeit vom 15. Sep
tember dis 15. April muß jedes
Fuhrwerk, welches nach Eintritt
der Dunkelheit aufden Provinzial
ehe den chauſſeemäßig aus
gebau en Provinzialſtraßen, den

s

Laterne verſehen ſein.
8.2. Wenn drei oder mehr

Fuhrwerke desſelben Beſitzers
kolonnenartigdicht hintereinander
fahren, ſo genügt es, wenn die
vorgeſchriebene Beleuchtung am
erſten und letzten Fuhrwerk an
gebracht iſt.
S 3. Jn mondhellen Nächten,

ſowie bei Schlitten mit Schellen

Unvermögensfalle entſprechende
Haft tritt.

S 5. Dieſe Polizei Verordnung
tritt mit dem Tage ihrer Ver
kündigung in Kraſt; gleichzeitig
tritt die Polizei Verordnung vom
27. November 1905 außer Wirt

Querfurt 14. April 1910.
geläute kommen die vorſtehenden

ſamkeit.

Der Königliche Landrat.
von Helldorff.

vereidigter Bücherreviſor.

Nähmaſchine h
kurze Zeit gebraucht, 2 mod.
eich. Bettſtellen mit guten
Matratzen, Plüſchſofa, tn
Spiegel, Teppich ſpottbillig
zu verkaufen.
Salle, Geiſtſtr. 21, rechts.



Dianinos.
Kamf

Gelegenheitskàäufre

Gebr. aS.
Tanns o

am Riebeok pat.
Wohne jetzt

Helgrube 31.
William Merkert,

Botenfuhrmann.90

menGl. Ritterſtr.
Von Mittwoch den 20. bis
Freitag den 22. Sept. 1911.

Gr. Schlager!

Im Dienſte
der Königin.

der Gräfin.
Spieldaner Std.

Gowie das andere Programm.
Mittwoch von 5 Uhr an

t. Klnderborſtellung

Täglich Anfang 7 Uhr.

Miets
Quittungs-Pücher

für mehrere Jahre ausreichend.
empfiehlt billigſt
Burhdr i Rößner,

e OVaing deutſchen

wellhochfeine harte

Zwiebeln,
Ia. Speiſe-
Kartoffeln

verkauft
aus an kommenden Ladungen im

einzelnen und in Juhren

9skar Schwarz,
e u. W Zu Str.

imen, fertigen Kleidern,

t r. Franz Herrſurt
ſten gü rer n
Alle Sorten Felle

werden gekauft.

Mäet S. S h

en -Behet-Bosſne Pailt
e We

örüge Albilbr, Nusen u. Aosbünröbls,

Kleiclerstoffe in gross. u. schöner Auswahl.

Entenplan 9 Merssburg.

Gr. Gchlager!

a A. Steck ne
Entenplan 9. Altes Schützenhaus.

Programm.

Radame Rer. ſoltſchütt.
Drama.
Pathe Journal. Aktuelle Auf
nahmen.

3. Roſalie iſt eiferſüchtig. Hum.

Normg. Drama.
5. Die Umgebung von NeHerrl. Naturaufnahme er

Avachen- -Auſſtand.
Großes Jndianer- Drama.
Tontolini als Jäger. Humor.
Schlager.

e eTonbild.

Von 10 Uhr ab:

Dankgebet.

Ehe Sie kaufen mere
Das Armband ſollten Gie ſich das her Lager n guter und billiger

Möbel un Poſe arwargn- hen

von Ollh. Borgrorft, JCchmale 9t. b
anſehen.

Die vallhaus Anna

Wir ch en Mittwochs e von
halte ich ſtets greree Lager.Die letzten Neuheiten in Kinder- Vorſtellung.
echt Saſſtan, Samt m. Seiden 990090 G c G S
ſchnur 2e., liegen zur gefl.

„Behaftet mit hartnäckigem
Anſicht aus.

HautaussehblagSpielwarenhaus
Wilhelm Köhler,

habe ich nach 1 St. Aer e atentMedizinal Geife ein voll neGotthardtſtr. 5.

reines Geſicht. Jch n e re

J n

Seene eDu
z
e

es

e

m

Harkt [9

ein ev x in in (9CNl n n IUchen

in G. Auswahl und nur guten Qualitäten.

St a tiuum n. Bernkarg Waite s

Seife zeitlebs. D.(150/0ig) u. 1,50 Mk. lig feſte

Form. Dazu ne e r
ettend u. mi We u. 2 Mk.W W. Kiesli Wupper U.R. Nietze, uwnn

die meist scharfen Geruch hat und Krankenwäsche,auch wenn mit Blut und Eiter behaſtet, wird gründlich
davon beſreit, desinſiziert und rasch gereinigt durch

Waschen mit Persil.
Vellkommen unschädlieh! Erhällich aur in Original- Paketen

AlIeinige FabrikantenHENKEL Co. DOSSELDORF. auch der weitberühmien

S rienkels Bleſch- Soda

S len ſelten e
e boigwered Kein anderes Produkt

in großer Auswahl et Gumiol Politur!
S Pan z. Meng I Lackfabrit Curt Gündel,

ken Bigſtr. 6 Dresden 30.In Merſeburg in folg. Drogerien

Krauenranthetten
Herm. Weniger, Neumarkt-Drog.

Nich. Kupper, Central-Drog.auch veraltete Fälle, en

mit nachweisl. guten Erfolgen

Nähmaschinen

Frau Luiſe Albrecht,
Reparaturen ſachgemäß
aus H. Vaar, Markt 3.

ausgeb. v. Dr. ThureBrandt.
Ein lediger

Geſchörrführer
wird ſofort geſucht

16jähr. Erfahr. Gute Erfolge.
Für Auswärtige Penſion.

M wrechte Huturheilanstalt,
Halle a. G., Friedensſtr. 28.

Tel. 2698. Proſpekt frei. Vor dem Klanuſentor 5.
Jg. Schmiedegeſellen
ſucht Jerd. Engel, Schmiedemſtr.

a un über Heilung ertkt. gern S enVetWien n uhenmeraſe oder Anſtreicher

Aſthma-Leidende!
verzweifelt nicht! Ganz umſonſt

J DamenMänteln, Koſt

S ſtellt ſofort ein
Büchſenſchuß, Oelgrube

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern oder früher

Franz Vogel, Bäckermeifſter.

Ein GSchuljunge als
Lauffungeſofort t Zu W en in

der Exped. d. Bl.Ton Hluſen und Rögeen,n ſcſnn Kinderkonfektion für Rüdchen u. Knaben

S gen gehen täglich in großem Maßſtabe ein.

empfiehlt in grosser Auswahl

Sie bevorzugte Moderichtung: „Sammet und Velvet, ſowie

Albert Kunth

Engliſche Stoſfe“ hat in Bezug auf Auswahl beſondere Beach

Gottharctgtrasge 30.

kin Weſens Dlenstmädehen

ſucht zum 1. Oktober
Rittergut Wengelsdorf
b. Bahnh. Corbetba.

Auſwartung
per ſofort geſucht

Gottharditſtraße 25.
Hierzu eine Weikage.

tung gefunden.

Enorme Auswahl in allen Größen.

Otto Aobkowit, Rerſeburg, Gutenplin Nr. I.
Ueberaus billige Verkaufspreiſe.



kommenden Reſſortchefs fallen

GSeilage u en „Merſeburger Correſpondent“.
Nr. 221.

Abonnements Einladung

Mit Rückſicht auf den bevorſtehenden Quartalswechſel
bitten wir unſere geehrten Leſer, das Abonnement auf den

„Merſeburger Correſpondent“
(ebenausgabe: Zageblatt für Mücheln und Umgegend)

bei den Poſtanſtalten, den Briefträgern oder den Aus
trägern baldigſt erneuern zu wollen, damit in der regel
mäßigen Zuſtellung des Blattes vom 1. Oktober d. J
ab keine Unterbrechung eintritt.

Der vierteljährliche

Abonnementspreis
bleibt unverändert.

dnſerate
finden bei der ſtändig wachſenden Auflage unſeres Blattes
wirkungsvollſte und beſte Verbreitung ebenſo in
induſtriellen, gewerblichen und Handels wie in land
wirtſchaftlichen und privaten Kreiſen.

Probenummern ſtehen auf Wunſch mehrere Tage
hintereinander zu Dienſten.

Hochachtungsvoll

Der Verlag
Des Merſeburger Correſhondenten.

(Gtebenausgabe: Tageblatt für Mücheln und Umgegend.)

Deutschland.
(Die Aufgaben der Herbſtſeſſton des

Reichstages) Aus der abgelaufenen Tagungs
periode des Reichsparlaments ſind zahlreiche geſetz
geberiſche Aufgaben zurückgeblieben, die noch ihrer Er
ledigung harren. Wie die „Mil. pol. Korreſpondenz“
aus Bundesratskreiſen hört, rechnet die Reichsregierung
nicht damit, daß alle übriggebliebenen Reſtbeſtände ver
abſchiedet werden. Man iſt ſich allerdings im Bundes
rat noch nicht darüber ſchlüſſig geworden, welche von den
noch ausſtehenden Vorlagen dem am 10. Oktober zu
ſammentretenden Reichstage als beſonders dringlich zur
Erledigung empfohlen werden ſollen. Darüber wird
die Entſcheidung erſt in der demnächſt abzuhal enden hatten bisher alle

Anhörung der in Frage
Dieſe Sitzung ſollte

urſprünglich ſchon in dieſen Tagen ſtattfinden, mußte

Khriſtoph Schulzes Brautſchau.
Eine beitere Geſchichte mit ernſtem Hintergrund

von E. Fiſcher-Markgraff.
(32. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
Eine kleine, enge Seele, die ſich, ihr ganzes, S

des Selbſt verkaufen wollte um die Genüſſe der elt,
um ſchnöden Geldes willen! Er empfand es heute zum
erſtenmal, das ſein Herz nach Liebe geſchrien, der e
das Elternhaus genommen, nach einem Herzen, das ihm
i u in dem ſein Sein, ſein Tun ſich wieder
ſpiegelte

Auf der Chauſſee erſcholl das Klappern von Pferdehufen, das Knirſchen von Gummirädern. Eine San
page Her vorüber, Heinz kannte ſie, ſie gehörte Herrn
von Hanſen.
Der Beſitzer ſelbſt lehnte mit ſeiner Gattin im Jond,
ihm gegenüber erkannte Hilgendorfs ſcharfes Auge neben
Melanie den Bankier Freudenſtein.

Er dachte an die Szene, deren Zeuge er geſtern ge
weſen, und heute Wieder ſtieg der Ekel ihm würgend
in die e er wollte lachen, aber das verächtliche
Lachen wollte nicht über ſeine Lippen.

Es ſtieg ihm plötzlich heiß in die Augen, er ſtützte den
Kopf in die Hände und fühlte, wie es ihm heiß zwiſchen
den Fingern perlte. e

Als Heinz ſpät in ſein Zimmer kam, ſah er Chriſtophnoch hal Meer in hellen Strümpfen und Pantoffeln
drüben auf und abgehen

Er ſchlich behutſam an die Tür, um e ins Schloß zu
drücken, er konnte den anderen nicht ſehen, heute abend,

n dieſe haſtig von innen auſgeſtoßen: „Biſt du es,
reun

Hilgendorf hatte ſich auf den Rand ſeines Bettes
tiedergelaſſen: „Was willſt du,“ fragte er müde.

Der andere war lebhaft auf ihn zugetreten:
du weißt, wie es um mich ſteht, du weißt auch, daß mir
jede Beredſamkeit fehlt ein Ende muß doch mal ge
macht werden, damit man wieder zur Ruhe kommt. a
bitt' dich, Heinz, übernimm du es, n Kathi für mi
den Ankrag Er verſtummte, der Andere hatte aufgela t, bitter und ſchallend. Warum denn nichtSchließlich konnte er ja auch das noch!

„Was ſiehſt du mich ſo an!“ ſagte er zu Chriſtoph,
ich will ja alles tun, ruhig, übernehm's, dein Ver

Bundesratsſi tzung na

„Junge,

trauen ehrt mich außerordentlich. Aber wenn du mir
einen Gefallen tun willſt, dann laß mich jetzt allein, er
drängte den anderen zur Tür, „ſchlaf mein Alter, mor
gen reden wir weiter.

Chriſtoph hatte, erſtaunt und etwas verwirrt, das
e verlaſſen, Heinz t ſich auf ſein Bett und ver
arg den Kopf in die Kiſſen, dann ſprang er plötzlich auf

und begann im Zimmer auf und nieder zu gehen. Da

Mittwoch den 20. September.

aber verſchoben werden, da die zu hörenden Staats
ſekretäre und Miniſter noch nicht alle vom Urlaub
zurückgekehrt waren. Wie wir hören, ſoll an erſter
Stelle die Beratung des Privatbeamtenverſiche
rungsgeſetzes ſtehen. Man rechnet damit, daß es
es vom gegenwärtigen Reichstag verabſchiedet werden
wird.

S (Flugzeugforderungen für den nächſten
Reichstag?) Der Kaiſer hat wie die „Mil-pol.
Korreſpondenz“ meldet bei der Manvverſchlußkritik
am 13. d. M. den Fliegeroffizieren zugeſichert, daß das
Kriegsminiſterium baldigſt beim Reichstage eine Forderung
für die Vermehrung der militäriſchen Flugzeuge ein
bringen werde. Im letzten Etat für die Verwaltung des
Reichsheeres findet ſich unter dem Kapitel 39 „Feſtungen,
Jngenieur, Pionier und Verkehrsweſen“ die Summe
von etwa 1, Millionen Mark für den Abungs und
Unterrichtsfonds der Verkehrstruppen eingeſetzt. Aus
dieſem Fonds ſind die bisherigen Verſuche mit Flugzeugen
in der Hauptſache mitbeſtritten worden.

(Die Strafrechtskommiſſion.) Die wiſſen
ſchaftliche Komimiſſion, die unter Vorſitz von Exzellenz
Lucas im April d. J. zur Beratung des Vorentwurfes
ZzumStrafgeſetzbuch zuſammengetreten iſt, wird im letzten
Drittel des Monats ihre Arbeiten wieder aufnehmen,
die durch die ſeit dem 15. Juli währende Ferienpauſe
unterbrochen worden ſind.

Gür die Entlaſſung der Reſerviſten)
iſt eine Beſtimmung maßgebend, die alljährlich, alſo
auch in dieſem Jahre, im März erlaſſen worden iſt.
Danach werden die Reſerviſten ſpäteſtens am dritten

Tage nach Rückkehr der Truppen aus dem Manöver
entlaſſen. Wie das „Wolffſche Bureau feſtgeſtellt hat,
iſt an dieſer Beſtimmung nichts geändert worden.

(Aus den Kolonien
Unterne

mtlichen „Kolonial
chtes. Das Unter

Erſt die größ nter
er Führung des Haupt

manns Holländer vom Gouverneur angeordnet wurde,

wurde von drüben ein Stiefel gegen die Tür geſchleudert,
eine nachdrückliche Mahnung zur Ruhe: „Sei doch ſtill,
andere Leute wollen ſchlafen.“

Heinz hatte mit zuckendem Munde das Licht gelöſcht
und ſich in den Lehnſtuhl am Fenſter geworfen. Jett
konnte der ſchlafen und ſo einem wollte ſie ſich zu
eigen geben!

Als Kathi ihr Schlafzimmer betrat, ſchloß ſie haſtig
den Riegel und zündete die Lichter der Toilette an, alles
in ſcheuer Haſt, als gelte es, ein Geheimnis zu verbergen,
dann hockte ſie nieder, zog eiligſt die unterſte Schublade
auf und begann allerhand hervorzukramen, Kindertand,
Spielzeug, zuletzt eine große Puppe in Stechkiſſen und
weißen Häubchen mit blauen Seidenſchleiſen.

Mit ehutſamen Fingern ſtrich ſie die blonden Haare
unter das Häubchen und upfte das Jäckchen zurecht,dann hielt ſie das kleine Geſchhpfchen mit wiegender Be

wegung in den Armen und ſah lange ſchweigend darauf
nieder. Und plötzlich, in überſtürzender Haſt, ſchob ſie
alles wieder hinein, zwängte die Schublade ein und drehte
den Schlüſſel um, dann lehnte ſie den Kopf an das kalte
e weinte h vor ſich bin.in trüber, wolkenverhangener Tag, warm wie imSommer. Frau Reſi hatte hre Blumentöpfe ins Freie
getragen, die ſich förmlich zu dehnen ſchienen unter dem
erfriſchenden Einfluß des unaufhörlich, wie feiner Bind
faden herniederrieſelnden Regens.

on den umgelehnten Stühlen und Tiſchen des Gar
tens tropfte das Waſſer hernieder, die Blätter der Büſche
und Bäume glänzten wie friſch poliert. Wie Aufatmen,
wie neues, verlangendes Leben ging es durch die Natur

Kathi hatte ein Fenſter des Gartenſaales geöffnet,
ein Tiſchchen herangeſchoben und arbeitete an einer eich
nung, ein Geburtstagsgeſchenk für Herrn von Hanſen.

Sie hatte den Oberkörper zurückgebogen und vbetrach
tete mit zuſammengezogenen Augenbrauen die Licht und
Schattenwirkung des Agquare 8, während die feinen
Naſenflügel, der e Mund wie unbewußt den leben
den Erdgeruch in ſich einatmeten. Darüber hatte ſie
überhört, daß Schritte die Verandatre pe heraufkamen,
und jemand den Gartenſaal bekreten atte.

Als Kathi von ihrer Arbeit aufblickte, ſah ſie Heinz
auf der Schwelle des Zimmers ſtehen, die Augen mit
rätſelvollem Ausdruck auf ihr Geſicht geheftet.

Sie ſchob das Tiſchchen zurück und wollte ſich erheben,
ſt machte eine abwehrende Bewegung „Jch bitte, Cou
ine.“

ſetzte ſich beſtürzt, während ihr Blick unruhig
Schatten unter den

harker, mühſam er

Sieüber ſein blaſſes Geſicht mit den tiefen
Augen hinirrte, auf dem es wie ein
kämpfter Entſchluß lag.

Er atmete einigemal tief, ganz tief, er ſetzte zum
Sprechen an, dann wandte er den Kopf der Türe zu, vor
der es wie leiſes Tappen und das Knarren eines Korb-
ſtuhls klang. Nicht einmal die paar Minuten konnte der
Kerl ſtehen, dan griff er nach einer Stuhllehne und ſtützte
ſich darauf. „Couſine

win

ihn an mit feuchten Aug,
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hatte Erfolg. Ein aufgegriffener Buſchmann führte die
Abteilung an die Werſt. Hier wurde Kanjemi, der auf
den Buſchmann feuerte, nach dem Fall von 8 Eingeborenen

feſtgenommen. Außerdem gelang es, 75 Eingeborene
änfzüugreifen, die in den Polizeidepots Kupferberg und
Waterberg zur Arbeit herangezogen werden ſollen Eine
gründliche Durchſtreifung der ganzen Gegend ergab, daß
noch etwa 200 Eingeborene nicht Tauſende, wie das
Gerücht ging zerſtreut im Buſch ſitzen. Davon ſind
bereits 10 Familien auf einer Farm zugelaufen, der Reſt
dürfte ſich bald ſtellen, weil das Erſcheinen von Weißen
in dieſer unzugänglichen Gegend großen Eindruck ge
macht hat. Gegen Kanjemi und ſeinen Onkel iſt das
Gerichtsverfahren wegen Bandenbildung und Aufhetzung
der Eingeborenen eingeleitet.

Volks wirtschaftliches.
Das Fiasko der Leuchtmittelſteuer. Derin dem ſoeben erſchienenen dritten Heft der „Viertel

jahreshefte zur Statiſtik des Deutſchen Reiches ver
öffentlichte amtliche Bericht über die Wirkungen und
den Ertrag der Leuchtmittelſteuer in der Zeit vom

April 1910 bis 31. März I911 beweiſt aufs neue daß
die Einführung der Keuchtmittelſteuer nach jeder Rich
tung hin ein Sehlſchlag war. Obwohl die Regierung
annahm, daß die Steuer im Jahre 1910 voll in Wirkung
treten würde, blieb ihr Ertrag im Rechnungs-
jahre 1910 um 44 Proz. hinter dem Voran-
Flage zurück. Er beläuft ſich auf 12,97 Millionen
Mark, während die Reichsregierung mit einem Ertrage
von 23 Millionen Mark gerechnet hatte. Es ſt nicht
anzunehmen daß die Vorverſorgung vor dem Jnkraft
treten der Steuer noch einen nennenswerten Einfluß
guf den Minderertrag ausgeübt hat. Sehr wichtig für
die Beurteilung der volkswirtſchaftlichen Wirkung der
Steuer iſt das Zugeſtändnis des amtlichen Berichtes
daß im Wettbewerb zwiſchen Groß und Kleinbetrieben
die im Bericht für die Zeit vom 10. Oktober 1909 bis
31. Oktober 1910 geſchilderten Verhältniſſe auch im
Rechnungsjahr 1910 noch fortdauerten. In dieſem Be
richt mußte zugegeben werden, daß durch die Steuer
geſetzgebung der Wettbewerb zwiſchen Groß
und Kleinbetrieben zu ungunſten derletzteren verſchärft worden ſei. Diekapitalkräftigen
Kroßbetriebe ſeien durchweg im Genuſſe der ſechsmonat
lichen Steuerſtundung und deshalb in der Lage, ihren
Kunden günſtigere e zu gewähren,als die kleineren Betriebe, die vielfach die erforderliche
Sicherheitsleiſtung nicht aufbringen können, und denen
infolgedeſſen die Steuer entwe r. nicht edernnre

Monate geftundet wird. Außerdem ſei die über
indung der durch die Steuergeſetzgebung herbeige

führten Schwierigkeiten für die Großbetriebe auch noch
dadurch erleichtert worden, daß es ihnen gelang den
Ausfall des Jnlandsabſatzes durch Steigerung der Aus
fuhr mehr oder weniger auszugleichen, wenngleich der

2

Der Ton klang rauh und gebrochen, er bemerkte
ihren verwunderten Blick und räuſperte ſich. „Nur erſt
eine halbe Stunde älter ſein vachte er.

„Couſine“, begann er dann nochmals mit mehr Kraft
in der Stime, „es iſt ein ſchwerer Gang, den ich heute zu
Jhnen tue bitte, hören ſie mich einen Augenblick an,
Es iſt ja zweifellos, daß das Leben an ihrer Seite ein
Paradies ſein würde, ich habe das Kleinod, das mir das
Schickſal in den Weg ſtellte, in törichter Verblendung,
in Männereitelkeit verkannt, und ich will mich nicht
ſchlechter machen, als ich bin vielleicht kam es auch
daher, daß ich zu hoch von den Frauen dachte Er ſah
Kathis großes Auge auf ſich gerichtet und ſprach haſtig
weiter, die Worte überſtürzten ſich faſt. „Vielleicht, weil
ich Sie lieb hatte, gleich vom erſten Augenblick aän, ſo lieb,
daß ich jetzt, wo ich Jhnen, Jhrem Charakter, Jhrem
Streben die richtige Achkung entgegenbringe, kein größe
res Glück kenne, als Sie, Kathi, zu beſißen, daß mein
Leben ohne Sie eine Wüſte iſt, ein totes Einerlei
Er wußte nicht, wie es gekommen, daß ſich ihm die Worte
auf die Lippen drängten, wie es kam, daß ſie aufgeſtanden,daß ihr Kopf an ſeiner Bruſt lag mit er n Augen
mit einem tiefen Atemzug, wie ein Seufzer, „Alſo doch!

Er ſtand noch immer unbeweglich, er wagte nicht ſich
ſein Glück zu eigen zu machen. „Du!“ Da ſah ſie

und da kam es über ihn, und er
hob ſie jubelnd zu ſich empor: „Böſes Lieb, wie haſt du
mich gequält!“

Aber die andere,“ ſie ſah ihn an mit angſtvollen
Augen.

Er lachte herzlich, das klang ſo kräftig aus der Bruſt
heraus, wie ſeit langem nicht „Ach, mein Herz, das war
ja nur die Verzweiflung, die gängliche Hoffnungsloſig
keit, dich jemals zu beſitzen! Wir Männer ſind nun einmal ſo; uns gen die Geduld ab, die Entwicklung der
Dinge abzuwarten. VielleichtViellelht

Er ſchloß ihr den Mund mit einem Kuſſe: „Vielleicht
auch der Wunſch, vermittelſt der Eiferſucht das heraus
zulocken, was ich mit der ganzen Seele erſehnte. Kannſt

du hart ſein, Kathi“ SSie lächelte: „Ja, der Vater ſagt, ich ſei ein Dick
kopf, und Onkel Hanſen auch

Er zog ſie feſter an ſich. „Da haben, glaube ich, beide
recht,“ neckte er.

„Und du wirſt die Frauen von jetzt ab beſſer achten
„Jch achte dich,“ ſagte er ernſt, wir Männer verall

gemeinern gern ünd beurteilen deshalb eine Frau meiſtnach dem Standpunkt unſerer eigenen Wenn eine jede

es fertig brächte, ſich von ihrem Manne die richtige
chtung zu erzwingen, da wäre die e Frauenbewe

gung überfküſſig.“ (Schluß folgt.)

cher



Verdienſt im Auslandsgeſchäft nur ſehr gering ſei. Diein dem vorjährigen Bericht usgeſoregene rn
daß dieſe nachteiltgen Wirkungen des Leuchtmittel
ſteuergeſetzes als vorübergehend zu betrachten ſeien, hat
ſich alſo nicht erfüllt; das Geſetz bedeutet eine
dauernde Benachteiligung der kleineren
Betriebe die ſich bei dem ſcharfen Wettbewerb in
der elektrotechniſchen Jnduſtrie um ſo unangenehmer
bemerkbar macht.

Provinz und Amgegencd.
f. Halle, 19. Sept. Jn Löbejün bei Halle ent

ſtand in der Wohnung des Kaufmanns Haeſch ein
Brand Die Frau Haeſchs wollte die in der Wohnung
ſchlafenden Kinder retten, zog ſich aber hierbei ſo ſchwere
Brandverletzungen zu, daß ſie in das hieſige Diakoniſſen
haus übergeführt werden mußte. Eines ihrer Kinder,
ein vierjähriger Knabe, iſt in den Flammen umge
kommen.

fWittenberg, 19. Sept. Der Rechtsanwalt und
Notar Otto Karbe, der wegen Unterſchlagung von
Depotgeldern in Höhe von 12000 Mk. verhaftet
werden ſollte, hat ſich kurz vor ſeiner Verhaftung er
ſchoſſen.

f. Magdeburg, 18. Sept. Der Provinzial
Turnlehrerverein hielt hier ſeine 12. Haupt
verſammlung im Beiſein der Spitzen der ſtaatlichen und
ſtädtiſchen Behörden ab. Nach dem Vortrage des
Lehrers Wodtke Magdeburg über „Turnen und Spiel
im Dienſte der Jugendpflege“ wurde folgende Reſolution
angenvmmen: „Die Leibesübungen ſind ein weſentlicher
Beſtandteil der Jugendpflege, darum werde der Turn
ünterricht in den Fortbildungsſchulen eingeführt.“

Leipzig, 19. Sept. Die Gelbmetallarbeiter
Lipzigs haben am Sonnabend beſchloſſen, die Arbeit zu
Beginn der kommenden Woche wieder aufzunehmen.
Die in den Verhandlungen der Schlichtungskommiſſionen
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer von ſeiten der Jn
duſtriellen gemachten Zugeſtändniſſe auf die Forderungen
der Arbeiter wurden als ausreichend erachtet. Die
Arbeit foll nunmehr wieder aufgenommen werden unter
der Vorausſetzung, daß die Unternehmer keine Maß
regellingen vornehmen. Jn der Probſtheidaerſtraße in
Stötteritz ſtürzte ein 2 Jahre altes Mädchen aus
dem Küchenfenſter der im dritten Stock gelegenen elter
lichen Wohnung in den Hof. Nur auf einen Augenblick
hätte die Mutter des Kindes die Küche verlaſſen und
während dieſer kurzen Friſt war das Unglück geſchehen.
Das Kind war auf der Stelle tot.

Pirna, 19. Sept. Gelegentlich der Manöverkritik
ſtellte König Friedrich Auguſt von Sachſen in

S Anſprache an die Offiziere die Errichtung
eines Denkmals zur Erinnerung an die verun
glückten Soldaten die im Dienſte für das Vater
land ihr Leben gelaſſen haben, in Ausſicht.

Merseburg und Amgegenck.
19. September.

Achtung für Jäger. Der hieſige Bezirks-
Ausſchuß hat den Aufgang der Jagd für
Faſanenhähne und Hennen für den Regierungs
bezirk Merſeburg anderweit auf Donnerstag den
21. September d. J. feſtgeſetzt. Bisher war hierfür
der 25. September beſtimmt worden.

Die Reichsbank hat heute den Diskont auf
5 Proz. und den Lombardzinsfuß auf 6 Proz.
erhöht.S Warnung vor Tuchreiſenden.
Zwei Reiſende boten dieſer Tage in einem Orte bei
Eisleben angeblich gute, echte engliſche Stoffe zum Kauf
an. Ein Einwohner kaufte 10 Meter. Später ſtellte
ſich heraus, daß ihm ganz minderwertiger
Baumwollſtoff für teures Geld verkauft worden war.
Eine Warnung vor dieſen Tuchverkäufern iſt daher am
Platze

Der techniſche ZeutralAnzeiger „Kohle und Erz
bringt in ſeiner Nr. 27 die Mitteilung, daß in Chartum
jüngſt die erſte Fabrik zur Herſtellung einesneuen
Brennmäaterigls aus Nilſchilf (Suddit genannt)
exrichtet worden iſt. Damit iſt dort der Grundſtein zu
einer neuen Induſtrie gelegt, welche allem Anſchein nach
im Sudan zu hoher Blüke gelangen kann. Mit der
Probe verarbeitung dieſes Nilſchilfes zu Briketts war,
was beſonders ar dürfte, die Maſchinenfabrik des Herrn Th. Groke hier beguftragt. Von
dieſer Firma wurde auch feſtgeſtellt, daß der Heizwert
der auszerkleinertem Nilſchilfgras hergeſtellten Briketts
etwa 80 Proz, desjenigen der Kohle ausmacht. Die
Fabrikationskoſten ſtellen ſich niedrig genug, um das
Produkt ſo wie es jetzt in Chartum hergeſtellt wird, für
etwa 50 Proz. des Preiſes der importierten Kohle ver
käuflich zu machen. Mit dieſer Erfindung, zu der ein
deutſcher Diplomat die Anregung gab, werden hoffentlich
Man weſentliche Ziele erreicht. Erſtens wird dem

angel an Brennmaterial im SudDiſtrikt abgeholfen,
wo die Tonne Kohle bisher etwa 55 Mk. koſtete, zweitens
wird die Verwendung der ungeheueren Schilfmaſſen,
die auf einer Entfernung von faſt 500 Kilometern die
NilSchiffahrt ſtark behinderten, das Offenhalten der
Waſſerſtraßen fördern, das ſich bis jetzt als ſehr ſchwierig
und koſtſpielig erwies Dieſe hochwichtige wirtſchaftliche
Aufgabe mit gelöſt zu haben, gereicht der genannten
Merſeburger Firma jedenfalls zur großen Ehre

S Humanere Handhabung des Militärverbots. Angeſichts der kommenden Reichtagswahl-
kämpfe hatte der Verein der Saalbeſitzer von Halle und
Umgegend in Währnehmung der gewerblichen Jnter

eſſen der Saalinhaber des Regierungsbezirks Merſeburg
bei dem Königlichen Kriegsminiſterium Vorſtellungen
über die bisherige Handhabung des Militärverbots
erhoben und um eine humanere Handhabung erſucht.
Darauf erhielt genannter Verein die folgende auch für
die Sagalinhaber unſeres r wichtige Antwort:
„Wirtshausverbote erfolgen nach den für die Heeres
verwaltung geltenden Grundſätzen lediglich aus Gründen
der militäriſchen Disziplin. Bei dieſen Verboten wird
auf die wirtſchaftlichen Intereſſen der Lokalinhaber
beſonders Rückſicht genommen. Darüber, ob ein
dauerndes Verbot zu erlaſſen iſt, oder ob das Verbot
auf beſtimmte Tage und Anläſſe zu beſchränken iſt, ent
ſcheiden die für die Aufrechterhaltung der Disziplin
verantwortlichen Vorgeſetzten.“ Dieſe Antwort bedeutet
eine humanere Handhabung des Militärverbots gegen
früher. Sie wurde in der Monatsverſammlung des
genannten Vereins mit demHinzufügen bekannt gegeben,
daß nach der von ihm ebenfalls eingeholten Auskunft
des Königlichen Garniſonkommandos zu Halle a. S.
etwaige Eingaben der Saalinhaber mit begründeten
Darlegungen durch die Zivilbehörde (Polizei oder
Landrat) vorzulegen ſind. Anmeldungen zum Verein
der Saalbeſitzer ſind zu richten an den Vorſtand,
W. Lehmann, Halle a. S., neue Promenade 8.

Aus der Reichsverſicherungs-Ordnung.
Jnvaliden- und Hinterbliebenen-Verſiche-
rung. Die Rente ruht (S8 1311 bis 1313, 1318 und 1522
der angez. Ord.) neben einer reichsgeſetzlichen Unfall
rente, ſoweit beide zuſammen überſteigen würden bei
Invaliden und Altersrenten den 7 fachen (450 bis
750 Mk). Witwen- und Witwerrenten den fachen
(210--350 Mk.), Waiſenrenten den 3 fachen (180-800 Mk.
Grundbetrag der Jnvalidenrente. Iſt Jnvalidität
oder Tod Folge eines verſicherungspflichtigen Unfalls,
wird nach Gewährung der Unfallrente nur der ſie über
ſteigende Betrag der Invaliden oder Hinterbliebenen
rente gezahlt: a) ſolange der Berechtigte eine Freiheits
ſtrafe von mehr als T Monat verbüßt oder in einem
Arbeitshauſe oder einer Beſſerungsanſtalt untergebracht
iſt. Die Angehörigen im Jnlande haben in dieſem

alle Anſpruch auf Uberweiſung der Jnvaliden- und
ltersrente; b) ſolange der Berechtigte ſich freiwillig

gewöhnlich im Ausland aufhält. (UÜber Ausländer
weiteres im S88 1313 Ziff. 2, 1316 und 1317.) Treffen die
Vorausſetzungen für mehrere Renten auf Grund der
Jnvaliden und Hinterbliebenenverſicherung zuſammen,
ſo ruht die niederigere Rente von dem Tage des Zu
ſammentreffens an. Nach dem zur Zeit geltenden Recht
ruht die Rente auch dann, ſolange und ſoweit die dem
Berechtigten gewährten Penſionen und Wartegelder
unter Hinzurechnung der Jnvaliden-Rente oder Alters
Rente den fachen Grundbetrag der Jnvaliden- Rente
überſteigen. Dieſe Beſtimmung wird durch die Reichs
verſicherungs Ordnung beſeitigt. Die Renten werden
alſo vom 1. Januar 1912 ab neben Penſionen und
Wartegeldern ungekürzt ausgezahlt. Die Waochen
Beiträge werden vom 1. Janitar 1912 ab erhöht und
exhoben: in Lohnklaſſe I 16 Pfg., II 24 Pfg., II 82 Pfg
W. 40 Pfg., V 48 Pfg. Beitragsmarken zu den bis
herigen Werten 14 Pfg., II 20, III 24 IV 80 und
V 36 Pfg.) dürfen für die Zeit nach dem 1. Januar 1912
nicht mehr verwendet werden.
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der Radfahrer, neben oder hinter der elektriſchen Bahn
in gleichem Tempo zu fahren, führte am Sonntag nach
mittag hier einen Unfall herbei. Die 12 jährige
Tochter des Arbeiters Sander wurde von einem der
artigen wilden Radler, welcher noch dazu mit verſchränkten
Armen den Berg vor dem Gaſthofe zum Deutſchen
Kaiſer“ hinunterfuhr, überrannt und ziemlich
ſchwer verletzt; auch der Radler, ein gewiſſer Schäkel
aus Merſeburg, erlitt außer einem demolierten Rade
empfindliche Verletzungen, auch wurde Strafanzeige gegen
ihn erſtattet.

8 Burgliebenau, 18. Sept. Am letzten Sonn
abend nachmittag konnten die Paſſanten der Straße nach
Merſeburg unweit der ſogenannten großen Moole ein
reizendes Jdyll aus dem Tierreich beobachten
Jn geringer Entfernung von der Straße hatten
ſich drei Rehe auf den Wieſen ohne jede Deckung
im Sonnenſchein gelagert. Vor ihnen ſpielten, kaum
bemerkbar, einige Haſen, die, ſobald Paſſanten ſtehen
blieben, um ſich die Szene anzuſehen, gleichſam wie
Wachtpoſten ſofort mit geſpitzten Ohren „Männchen“
machten. Sogar am Abend äſte ein Reh noch an der
ſelben Stelle. Der Rehbeſtand ſcheint ſich in dieſem
Jahre bedeutend vermehrt zu haben.

g. Weßmar 18. Sept. Jn den letzten Tagen haben
ſich mehrfach unberufene Hände am hieſigen Brücken
bau zu ſchaffen gemacht, wenn die dabei tätigen Arbeiter
die Arbeitsſtätte verlaſſen hatten. Es wurden Gegen
ſtände entwendet und ſogar Keile entfernt und mitge-
nommen. Leicht kann durch derartige Unzuträglichkeiten
großer Schaden entſtehen, über deſſen Tragweite ſich die

äter gar nicht bewußt ſind; es muß daher dringend
vor ſolchem Tun gewarnt werden.

8 Dürrenberg, 19. Sept. Vermißt wird ſeit
dem Brunnenfeſte aus Balditz der ca. 24jäsrige Vieh
händler G. Schütze, der gleich ſeinem Vater und
Bruder hier in der Umgegend den Schweinehandel aus
übte. Sch., der in Balditz beim Gaſtwirt Anacker noch
kleine Schweine untergebracht hatte, iſt zum Brunnenfeſt
nach hier gegangen und ſeitdem nicht wieder zurück
gekehrt. Wer über den Verbleib des jungen Mannes
irgend welche Angaben machen kann, wolle den geäng
ſtigten Eltern in Rüdigershagen (Kr. Worbis) oder dem
ne de in Balditz Nachricht zukommen
aſſen.

S Döllnitz, 18. Sept. Der große Wanne
und Naturmaler „Herbſt“ macht an den Wäldern ſeine
e Pinſelſtriche. Die Färbung des Laubes beginnt.
Gleich wie beim ſterbenden Menſchen ſich das Blut ent
färbt, ſo geſchieht dies auch bei den Blättern mit dem
Grünſtoff derſelben. „Chlorophyll“ wird die Subſtanz
jenannt, die mit Eintritt der Kälte den Grünſtoff der

Blätter in helle und dunkele, gelbe, rote und braune
Farben verwandelt. Prächtig leuchten dazu die Kon

eh trat er mit 18 Jahren in eine öffen
S Schkopau, 19. Sept. Die ſo oft gerügte Unſitte g

traſte der purpurroten Früchte der Wildroſe, die Hage
butten, ſowie die dunkelblauen kugelrunden Schlehen aus
den Büſchen hervor. Eine ſeltſame paraſttäre Ent
artung der Wildroſe, ein Zweig mit einem ſogenannten
„Roſenapfel“, der ſtark bemooſt und von gang an
ſehnlichen Größe iſt, erhalten wir von einem Abonnenten
zugeſtellt. Für Intereſſenten iſt derſelbe in unſerer
Redaktion einige Zeit zur Beſichtigung ausgeſtellt.

Mücheln und Umgebung.
19. September.

Der Waſſermangel macht ſich jetzt auch in
unſerem Städtchen bemerkbar. Die Polizeiverwaltung
teilt mit, daß der Jungfernbrunnen in der hieſigen Mühl
ſtraße unweit des Spillerſchen Grundſtücks bis auf weiteres
geſperrt wird und richtet ferner die Mahnung an
die Einwohnerſchaft Müchelns, die Entnahme des Waſſers
aus den öffentlichen Brunnen auf das Mindeſtmaß zu
beſchränken. Der Waſſerſtand dieſer Brunnen iſt näm
lich erheblich zurückgegangen und es wird befürchtet, daß
ſie noch vollſtändig verſagen. Ein Troſt iſt, daß die
Waſſerleitung bald fertig iſt! Hinzu kommen noch die
ſich häufenden Typhuserkrankungen. Es wird
daher dringend davor gewarnt, das Geiſelwaſſer zuhaus wirtſchaftlichen Zwecken zu verwenden. Di e

Warnung ſollten alle Ortſchaften des
Geiſeltales beachten!

Die hieſige Ortsgruppe der ehem, 36er be
grüßt das Regiment Mittwoch abend 6 Uhr am Bahnhof
Mücheln.

Landwirtſchaftliches. Nach den letzten
Niederſchlägen herrſcht ſeit Sonnabend auf den Feldern
erfreulicher Weiſe wieder eine rege Tätigkeit, da das
angefeuchtete Erdreich endlich die wichtige Arbeit des
Beſtellens ermöglicht, was vordem, infolge der Trocken
heit unterbleiben mußte. Auch eine leidliche Grummet-
ernte nicht ausgeſchloſſen. Was die Kartoffeln be
trifft, ſo ſetzen dieſe teilweiſe bereits neue an. Die
Runkeln können noch wachſen, ſo daß auch nach dieſer
Seite hin noch Viehfutter zu erhoffen iſt.

8 Laucha, 19. Sept. Die Stadtverordneten wählten
mit 6 von 9 Stimmen den Stadtgutsbeſitzer Karl Oert el
zum Magiſtratsaſſeſſor. Oertel war ſchon früher
unbeſoldeter Magiſtratsaſeſſor.

Ziegelroda, 19. Sept. In allernächſter Zeit
wird Prinz Adalbert von Preußen wieder in
Ziegelroda dem edlen Waidwerk obliegen. Das Autos
mobil weilte ſchon vorübergehend in Ziegelroda.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 30 Jahren, am 19. September 1881, ſtarb

James Abraham Garfield, der Präſident der
Vereinigten Staaten von Nordamerika. Urſprünglich
Tagelöhner, dann Kutſcher und hierauf Bootsmann

ſtudierte mit Eifer und

Cletterwarte.
V. W. am 20. Sept. Zeitweiſe ſonnig, meiſt wolkig

bis trüb, etwas kühler, zeitweiſe Regen. 21. Sept.
r heiter und wolkig, ziemlich kühl, Regen

auer.

Vermischtes.
(Brandſtiftungen in Berlin Seit Wochen

vergeht kein Tag, an dem nicht in einem Stadtviertel
Berlins mehrere Dachſtuhlbrände ausbrechen. Jmmer
wieder iſt die Urſache auf Brandſtiftung zurückzuführen.
Bisher iſt es noch in keinem Falle gelüngen, des ver
brecheriſchen Geſindels habhaft zu werden. Leider hat
ſich auch die Nachricht von der Verhaftung der drei

jungen Burſchen, die den gewaltigen Brand auf dem
Schöneberger Holzplatz angelegt haben, nicht
bewahrheitet. Der Schaden betrug bei dieſem Brande
12 Million Mark. Nun haben ſowohl das Polizei
präſidium, geſchädigte Firmen und o
anſtalten Belohnungen von mehr als 1000 Mark für
Ergreifung des Täters ausgeſetzt. Die Verbrecher treibt
offenbar nichts anderes als Zerſtörungswut, denn
Diebſtähle von Belang ſind bisher nicht entdeckt worden.
Es muß ſich um eine organiſierte Bande handeln
die ſchon ſeit Jahren Berlin unſicher macht. Sie ſucht
meiſt erſt einen Stadtteil heim, und wenn dort die
Wachſamkeit der Behörden und der Bevölkerung zu ge
fährlich erſcheint, enket ſie ihre Tätigkeit in einen
anderen Bezirk. Jn den letzten Monaten hat die Feuer
wehr gegen hundert derartige Brände gelöſcht.

Ein Automobilunglückdes amerikaniſchen
Erfinders Ediſon) In Lauf bei Nürnberg über
fuhr der bekannte amerikaniſche Erfinder GEdiſon mit
ſeinem Automobil einen 12 jährigen Knaben der ſofort
tot war. In der Begleitung Ediſons befand ſich der
Journaliſt Valentine von der Londoner Times

(GSchneefall im Rieſengebirge.) Jn den
höheren Lagen des ganzen Rieſengebirges iſt nachts
kräftiger Schneefall eingetreten.
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(Jm Gedrängezu Tode gekommen.) Als in
Tegel bei Berlin ein aus drei m r beſtehender
elektriſcher Straßenbahnzug einlieſ, leſen ihm etwa
1650 Perſonen entgegen, um ſich einen Platz zu
ſichern. Jn dem Gedränge wurde die 51 Jahre alte
Frau Krebs zwiſchen den zweiten und dritten Anhänge
wagen geſchoben, kam unter den Schutzrahmen zu liegen
und wurde getötet

Gelbſtmord eines Hauptmanns.) Aus
Dies an der Lahn meldet die „Frankf. Ztg. Am
Donnerstag früh, kurz nach 5 Uhr, hörte man aus dem
Walde in der Nähe des Ortes Zollhaus einen Schuß
en Als die in Zollhaus in Quartier liegenden 168er
en Wald abſuchten, fanden ſie den Hauptmann der

KHompagnie Molliere mit einem Schuß in der rechten
Schläfe tot vor. Die Urſache des Selbſtmordes iſt
unbekannt.

Eine Familientragödie in Hannover.Aus Hannover wird berichtet: Jn der Nacht zum Sonn
tag erſchoß der Maler P. Huver auf Schloß Ricklingen
eine Frau, ſeinen zweijährigen Sohn und dann ſich
elbſt. Der Grund iſt in finanziellen Schwierigkeiten

hen In der Lauſitzer Straße in Kottbus er
oß ein 26jährigersFriſeurgehilfe ſeine 25jährige Braut

und verletzte ſich ſelber ſehr ſchwer.
(14 Perſonen nach einem Hochzeitsmahl

erkrankt.) Aus St. Jngbert meldet der Draht:
Nach einem Hochzeitsmahl ſind 14 Perſonen an Ver
giftung, vermutlich von Wurſt herrührend, erkrankt.

Einſturzkataſtrophe in Nancy) Einchweres Unglück, dem eine große Anzahl Arbeiter zum
pfer fiel, hat ſich am Sonnabend in Nancy zugetragen,

Bei einem Neubau in der Rue Exelmans ſtürzte die aus
armiertem Beton hergeſtellte Decke des dritten Stock
werks ein und zertrümmerte die beiden unteren Decken
Die im Neubau beſchäftigten 19 Arbeiter befanden ſich
teils auf dem Gerüſt, teils im Erdgeſchoß. Bisher ſind
re Leichname geborgen, vier tote Arbeiter
iegen noch unter den Trümmern. Elf Arbeiter erlitten
n mr Verletzungen; zwei konnten rechtzeitig beiſeite

pringen.
Den Schwiegervater ermordet.) Jm Walde

bei Golica an der ſchleſiſch ruſſiſchen Grenze er mor
dete ein Landwirt ſeinen Schwiegervater wegen zwei
z n ge n Land, die letzterer im Prozeßwege von ihm

egehrte.
*GSelbſtmordeines italieniſchen Herzogs.)

Dex Herzog von Sangro, ein Multimillionär, beging
Selbſtmord indem er ſich von den Felſen von Caſtella
mare am Golf von Neapel in das Meer warf. Seine
Leiche wurde nach mehrſtündigem Suchen geborgen.
m (Auf der Jagderſchoſſen.) Aus Kaſſel wird
uns gemeldet In der Nacht erſchoß ein Jagdpächter
im Walde bei Stolzhauſen den dortigen Förſter; er
hatte geglaubt ein Stück Wild vor ſich zu haben. Der
unglückliche Schütze ſtellte ſich ſofort der Polizei, die ihn
vorläufig auf frefem Fuße beließ.

(Unterſchlagungen auf einem Landrats
gmnt.) Auf dem Landratsamt in Eſſen (Ruhr) wurden
Verüuntreuungen in Höhe von 23000 Mark auf
edeckt. Der Defraudant, ein Kreisausſchuß
ekretär, iſt flüchtig.

Der Tod in den Bergen.) Jm Hohen Licht
bei Oberſtdorf im Allgäu wurde der Bezirksarzt Kiderle
aus Bad Aibling in Oberbayern durch Steinſchlag
z etötet. Seine neben ihm gehende Frau wurde nur
eicht verletzt. Der Führer konnte ſich durch einen

Seitenſprung retten
*(Todesſprung von einer Eiſenbahnbrücke.)

Von der 39 Meter hohen Großheſſelloher Vrücke in

München hat die 50 Jahre alte Malermeiſterswitwe
Auguſte Loibel aus Gram über den vor kurzem
erfolgten Tod ihres Mannes ſich herabgeſtürzt. Die
Leiche wurde im ſeichten Flußbett gefunden.

(Blutige Krawalle.) In Borbeckk bei Eſſen
fanden unter einer Anzahl von Bergleuten wüſte Aus
ſchreitungen ſtatt, wobei ein Bergmann erſtochen, ein
r ſchwer und ein Chauffeur leicht verletzt
wurden.

Gerhaftung eines Mörders.) JnKettwig
bei Eſſen (Ruhr) wurde der elſäſſiſche Arbeiter Adolf
verhaftet, der kürzlich in Fennheim (Elſaß) die Witwe
des Wirtes Weber durch 20 Meſſerſtiche ermordete.

Die „rote Königin von Sachſen“.
Das Werk „AMy ovwn stöory“ von Luiſe von Toskang,

„Grkronprinzeſſin von Sachſen,“ iſt ſoeben bei Naſy in
London erſchienen Im Schlußkapitel erzählt ſie der
„B. 3, am M. zufolge nachſtehende abenteuerliche
Geſchichte:

„Eines Tages wünſchten mich,“ erzählt Lniſe, „auf
Schloß Wartegg, das mir der Herzog von Parma als
Wohnſitz geliehen hatte, zwei Männer zu ſprechen. Jch
e ſie, und ſie ſagten mir, daß ſie die Führer der
ſostal demokratiſchen Partet in Sachſen ſeien.
„Haiſerliche Hoheit, ſagte der Wortführer, „wir möchten
Sie ſragen, ob Sie unter unſerem Schutz nach Dresden
zurückkehren wollen. Wir beſitzen die Macht, die Regie
rung zu ſtürzen. Kommen Sie mit uns, und Sie werden
die rote Königin von Sachſen werden, die die Liebe und
das Vertrauen des Volkes beſitzen wird. Wir kennen
die Schwächen der Verfaſſung und die Bedürfniſſe des
Volkes. Sagen Sie nicht Nein, wir werden Jhnen Jhre
Kinder zurückgeben und Sie gus den Händen des
Miniſters v. Metzſch befreien Luiſe antwortete, daß
ſie niemals etwas an ihren Gatten unternehmen
werde, und die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten ver
ließen ſie ſehr en S

Die Geſchichte ift nicht glaubwürdiger als manches
gandere, was in den Memoiren erzählt wird. Vielleicht
iſt aber Frau Toſelli ſelbſt leichtgläubig genug geweſen,
um in aller Aufrichtigkeit der Myſtiftkation zweier
Spaßvögel zum Opfer zu fallen.

Jm folgenden Kapitel erzählt Luiſe das, was ſie von
der Tragödie von eyerling weiß. Die erſte
Depeſche lautete: Rudolf iſt getötet worden“, die zweite:
„Der Kronprinz hat ſich getötet „Papa“, ſagte Luiſe,
reiſte nun nach Wien. Als er ankam, ging er in das
Aufbahrungszimmer in die Hofburg und ſah, daß die
Hirnſchale eingeſchlagen war und Glasſtücken in ihr
ſteckten. Zwei Finger der rechten Hand waren abge
ſchnitten.“ Luiſe glaubt, daß ſich das Drama folgender
maßen ereignet habe: Kronprinz Rudolf habe der Baronin
Vetſera geſagt, daß zwiſchen ihnen eine Unüberbrückbare
Schranke beſtehe. Die durch Champagnergenuß erregte
Frau habe nun auf ihn mit der Champagnerflaſche ein
geſchlagen und Hinzukommende Mitglieder der Zech
geſellſchaft haben ſie dann niedergeſchoſſen Die
See wird nie bekannt werden, ſchließt Luiſe ihren

ericht.
Der Schluß des Buches erzählt die Geſchichte der

Ubergabe Monikas und der Heirat mit Toſelli.

Neueste Nachrichten.
Sie Sept. Wie nachträglich gemeldet

verſchlimmerte ſich der Zuſtand Stolypins im Lauf
Tages immer mehr. Gegen abend wurde die Lage
hoffnungslos. Stolypin ſtarb in Gegenwart ſeiner Ge
mahlin, ſeines Bruders, zweier Schwager und der Arzte.

Uberdie letzten Stunden Stolypins berichtet
Dr. Affanaßjew, daß der Kranke den ganzen Tag ſehr
litt und vor Schmerzen ſtöhnte. Um 6 Uhr verfiel er
zeitweiſe in Bewußtloſigkeit. Wiederholt rief er laut
„Gebt den Brief her!“ Um 8 Uhr begann er zu er
kalten. Der Atem ging ſchwer. Der Kranke wußte
genau, daß er ſterbe. Um 9 Uhr ſprach er die letzten
Worte: „Legt mich auf die Seite.

London, 19. Sept. Wie das „Reynolds News
Poper“ meldet, will König Georg von England
in Begleitung ſeiner Gemahlin demnächſt Kaiſer
Franz Joſeph in Wien einen Beſuch abſtatten. Auf der
Rückreiſe, ſo wird behauptet, ſei ein Beſuch am
deutſchen Kaiſerhofe in Ausſicht genommen.

Köln, 19. Sept. Zum Nachfolger Jathos
wurde von der evangeliſchen Gemeindevertretung Pfarrer
Karl Becker aus Solingen gewählt, der der liberalen
Richtung angehört.

Getreicle- uncl Procluktenverkehr
Halle a. S. 18. Sept. Getreidewochenbericht der

Firma Franz Doehler. Brotgetreide in den letzten
6—8 Tagen einen nicht unweſentlichen Preisſturz zu ver
zeichnen. Weizen 4—6 Mk. und Roggen 8—-9 Mk.
für die Tonne gefallen. Auch das Angebot war in den
letzten Wochen völlig genügend. Weizen und t
konnten demgemäß nur zu nachgebenden Preiſen Abzug
finden und der Konſumbegehr hierfür erſtreckt ſich nur
auf den nötigſten Bedarf. Braugerſten wurden auch
ziemlich reichlich zugeführt. Die Preiſe haben ſich nicht
weſentlich geändert, feine, milde, vollkörnige Qualitäten
mit wenig Eiweißgehalt wurden ſogar etwas n be
zahlt. Da aber unſere größeren ott gekauft haben und der Jahreszeit angeme ren über
reichliche Beſtände verfügen, dahingegen der Betrieb der
Mälzereien erſt eröfnet wird, ſo war die Kaufluſt in den
er Tagen etwas abgeſchwächt, demzufolge auch die
Abgeber in ihren Forderungen etwas williger geworden
ſind. Das Angebot in allen Getreidearten wird aber
ald kleiner werden, da unſere Landwirte bei dem ein
getretenen Regen zur r übergehen können
und die Kartoffelernte beborſteht“ Hafer wird bei den
jetzigen hohen Preiſen nicht über Bedarf aufgenommen.
Die Tendenz iſt etwas maätter- Futterartikel e enWeizen und Roggenkleie, ſind, weil die Mühlen ei dem
anhaltenden kleinen Waſſerſtande nur ſchwach arbeiten
können, kaum zu hohen Preiſen zu haben. Viktorigerbſen
und ſonſtige Hülſenfruchte ſind ſtark im Preiſe geſtiegen.

BViehmäarkt.
Mrenrrt 18. Sept. Bericht über den Schlacht

viehm arkt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig.
Auftrieb: 632 Rinder, und zwar 287 Ochſen,
124 Bullen, 41 Kalben, 2083 Kühe, 27 Freſſer, 266 Kälber,
582 Schafe, 3014 Schweine, zuſammen 4444 Tiere Preiſe
für 50 kg in Mark.) Schlachtgewicht Ochſen, Qual.
192, II 85, III 78, IV. 68 V Bullen, Qual. 1 82, U78,
III 74, IV 70, V Kalben und Kühe, Qual. 188, II 88,
III 74, IV64 Ves; Freſſer (gering genährtes Jungvieh)66,
Schweine, Qual. 168, 11 65, III 58, I 54, V Lebend

Anzeigen für Merſeburg

Heute nachm. 4/4 Uhr
verſchied nach kurzem
ſchwerem Krankenlager
meine liebeFrau, unſre treu
ſorgende Mutter, Schweſter
und Schwägerin, Frau

Anng Haufe
geb. Rößler

im 44. Lebensjahre
Merſeburg, 18. Sept. 1911.
Dies zeigt tiefbetrübt an

die tieftrauernde
Familie Haufe,
Poſtſchaffner.

Die Beerdigung findet
Donnerstag nachm. 384 Uhr
vomKrankenhauſe aus ſtatt.
Etwaige Kranzſpenden er
bitte Thietmarſtr. 1, I.

Kaufmann

Fast 24

Nach langem, schwerem, mit grosser Geduld er-
tragenen Leiden verschiéd heute unser Vertreter, der

hen Christiun Proehster.

opfernder Hingebang erfolgreich für uns tätig gewesen
und wir verlieren in ihm einen überaus fleissigen
und treuen NMitarbeiter, dem wir dauernd ein ehrendes preiswert zu verkaufen
Andenken bewahren werden.

Bernburg, den 18. September 1911 e
Direktion

broze an a Irheits Lohngellel
u Waſchmaſchine Buchdruckerei Th. Rößner,

zu verkaufen Gotthardtſtr. 21.

hält vorrätig

Merſeburg, Lelgrube.

Goſa und Ausziehtiſch
(faſt neu) billig zu verkaufen Kaſtanien

Krautſtr. 5.

Jahre ist der Verstorbene mit auf-

ine Mhmaſchine Frau Schwan Krenzſtr. 3.
Obere Breite Straße 24.

Lauchſtedter Str. 17,

Zitronen,
Aguterhalt. Hadeeinrichtung Senc Pfg empfiebtt

A. Welzel, Tel. 287.

3 Bände Platens Natur-Heil Deutsch-Evangel.
Venenien 10.der Bernburger Saalmühlen

e

Eine Wohnung
Hank.

mieten, 1. Oktober e Beſſer möbliertes
Kl. Sirtiſer. 19, part. mit Schlafkabinett ſofort zu ver liebhaber wollen ſich melden unt. Die Waſch und Plättanſtalt

Für die vielen Beweiſe herz
licher Teilnahme beim Heimgänge
unſerer lieben Entſchlafenen ſagt
ihren innigſten Dank im Namen

Fortzugs halber

vermieten Karlſtraße

Wohnung in mieten

methode ſind zu verkaufen

Kl. Ritterſtr. 9. 4 R O in der Exped. d. Bl

kräuenhund.
z Di übli Mitgliederzue Fuſt eurs Pſans ſonen e legren Mittwoch

z des Monats fällt imseptember aus.Zimmer für 400 Mk. zu verkaufen. Kauf-

2, I. Roßmarkt 4.der Hinterbliebenen

Familie Rich. Kind.
Ein Logis zu vermieten und

1. Oktober zu beziehen. Zu er
fragen Unter Altenburg 29. zu beziehen

Edelweiß, Roßmarkt
zum t. November ehe Ehae dehleſfstelle offen n onealenes Tafeſlavſer uimmtnochgrößere Wäſche an.

iſt billig zu verkaufenHurgſtr 24. Wäsche zum Wachen u. MaſtenFreundliche öchlaſſtelle

Merſeburg, 19. Sept. 1911.

Dank.
Für die vielen Beweiſe

2. Etage, ſchöne Wohnung,

Korridor und Zubehör, zit ver mittleres
mieten Clobigkauer Str. 162, pt. mit elektr. Lichtanlage u. Waſſer

Vindberg 6 ſche gutes Planinozuaufer.
Ein in gutem Zuſtande be Offerten unter T R an die Expd.

wir angenommen
Gutenbergſtr. 25, part.

5 Zimmer, Küche, Speiſekammer, findliches W 9 h nhaus d. Bl. erbeten.
e S

der Teilnahme beim Be Wohnung im Pr.
räbhnis unſerer teuren

Sntſchlafenen ſagt Allen
herzlichen Dank 2606 an die Exp. d

von anſt. Leuten zum 1. Jan los u. V e an die Exped d. Bl. F
v. 50 90 Tr. kloſett, ſofort zu verkaufen. Off.

die trauernde Familie
zu vermieten

zu mieten geſucht. Offerten unterBl. erbeten. 9 bis Mark
Gut möbliertes immer billig

Kl. Ritterſtr. 5, x alleinſtehendes Wohnhaus zum
zur 1. Hypothek auf neuerbautes,Aug Wellmann.

Merſeburg. 19. Sept. tot.

Größere Hofwo hnung
zum 1. Januar zu beziehen

Burgſtraße 13. lerbeten.

hl 12000 Mark Brandkaſſe. Offerten eAh ertes Sinnnmner e e öchneer ind ſetteg ſieh e en t
Antere San die Erper v. Gebr, Dimwerofen 2u Verhagfen

e Oktober zu leihen geſucht.

Weiße Mauer 21, part.

Fräulein mit guten Hapcechritt gucht

e 1Kan wit dem Kalbe Deschöftigeng in sehr Arteiten.

ſteht zum Verkauf Offerten unter i 56 an die Exp.
Löſſen 8. d. Bl. erbeten.Enpfeht

primu MaſtRindſleiſch, geſucht
Schweinefleiſch

friſche Wurſt
E. Baumann, Gotthärdtſtr. 30.

Auſwartung
Gchmale Str. 18.

Die gegen den Arbeiter Herrn
Wilhelm Schröder in Kriegs

gung nehme ich hiermit zurück.
Hugo Weinstein, Wallendort,



an acuurg Steinſtraße 7 Verdingung Die Phonola
betrieb im Umherziehen für das iſt die ParterreWohnung m ver Zum Neubau der Straße in z
Jahr ioi2 fortzuſeten oder zu h mieten Und 1 Oktober zu beziehen. der Flur Rittergut Frantteben ersetet demſenigen, der in der Jugend nicht Gelegenheit hatte, das

rtzu e 93 e EKlavierspiel zu erlernen, die Technik und Fertigkeit eines Künstler-ginnen heabſichtigen, werden auf. Preis 350 Mk. Zu erfragen im ſoll die Anfuhr von i ierspi i i iMeſorderg de l de n e Hinterhauſe, 7316 qm Kopſpfigſterſteine, ischen Klavierspiels Die Phonola ist von allen Musikfreunden ohne
An eine h grergehere E mitge Wohnungen i n 52 ne und Unterschied des Könnens zu spielen. Broschüre gratis und franko.
eines gemäß Ziffer 138 VI der i 46 Ufd. m SiefbordſteineAusführungsanweiſung vom 27. n en nen e vom Bahnhofe Frankleben ſowie Klberi offmann, alle a. S.

Auguſt 1896 zum Gewerbeſteuer Clobigkaner Str. 30. Hinterhaus dis Zieferung und Anfuhr von in am Blet
geſetz betreffend die Beſtenerung (het Hausmeiſter Vollandt) oder 2815 obm Fflaſterſand und Ve e ddes Gewerbebetriebes im Umher deckungskiese hen e ten eher T eer, Dennerstag den 21. Sept. er, Großes Lager erstklgss. Flügel u. Planinos.
ändgen o Badeeinrichtung und Küche per z r
uſtellen. Dabei iſt von denen Oktober oder ſpäter zu ver im Erbis ſchen Gaſthauſe in Frankzu a dert e Beſthe ehe mieten Preis 450 Mt. leben an den Mindeſtfordernden G»=ASODG,uh e 06

unter den im Termin bekannt zue n Mmnerhät en Telephon Anſchluß 411finden letzterer bei der Anmeldung u vermieten. Merſeburg, den 14. Sept. 1911.
mit ne lden 5 Krehahn, Straßenmeiſter.e e e M geiſettrhe r Ato Stiebritz Merſeburg,rechtzeitig in den Beſitz der Scheine n d ſämtl. Zubeh., Boden preiſen. 82. i 82.e e für 800 Mt. Htto e Str. 21 Aettyardeyr 32 Coiffeur U. Parfümeur, Gotthardtſtr. 32

Merſeburg den 11. Sept. 1911. ab 1. Oktober zu vermieten, Zu e Damen und Herren Friſier-Galon.Der Vezirks Ausſchuß erfragen Eiſenbahnſtr. 8, part. e
Saatgut.

S

Kl z.Königliche deg tun Kot. axx a. Ofilhe u. Kammer rer
e T.

ſeriere folgende von der Landwirtſchaftskammer für

September 1911 an bis nderweitig degogen werden.

Frau Hartung,
M étr. 5.Tivoli-Theater. e e

mieten Neumarkt 65 a.

die Provinz Sachſen anerkannte Sorten:

auf weiteres für allen Fahrverkehr. Näheres Menſchauer Str. 7.

Sonnabend den 30. September 1911, abends 8*, Uhr, fGaſtſpiel erſter Verliner Vühnenkünſtler Direkt. Max Conrad, Berlin. Bauer Iſſ es n rein
in Tournee Deutſchlands!

Markt 27.

Wilh. Schüler,

der l ehe von Donnerslag nann bewohnt, kann 1. Oktober

auf Lager liegt. Kaapendorf

Bekanntwuachung. Die große

Geſperrt ürſchaſtl. Bonn

e e W l Aen von BNina Annbes Spune-teat-Vnterenen,
n Ken dte n er I Aen von ÄC Da ſage DNddoptvenen

Novitä Mehrere Male regnete e vie

ird d it Garken, Karlſtraße 1, bisRitter ſßerſtrae wegen von en Se en re

Werkſtell e e zurerkſtelle ſofort oder 1. 10 zu. Etage, ſofort oder 1. Oktober gefälligen Nachricht, daß mein F Fvermieten Neumarkt 45. zu en Max Herrfurth. Obſtlager von 300 Ztr. Apfeln riedri rauendor

Das gewaltigſte Werk der Gegenwart. von RKuliseh, Kaempf Co.Durch mehrfachen Beſuch der kaiſerlichen Familie ausgezeichnet. Kommandit- Gesellschaft anf ARKtiem,

Gleo u r Halle a. S Wessenfels a Giersg,Glaube und Heimat. Verſammlung en e e er r Lord
Die Tragödie eines Volkes in 3 Akten von Karl Schönherr. Sonntag den 24. Septbr. T9ll,

Preiſe der Plätze Jm Vorverkauf bei Herrn KaufmannKrapnehtie Nee lgs Mit Plah h nachmittags 3 Aßhr,
e

Eröffnung von laufenden Rechnungen.
Annahme von Celdern gegen gute Verzinsung.

im Tivoli Soheckverkehr.m der e. 2 Mk. 1. Pl. e Ig. ges Hrn nung S g NKreditbriefe auf ausländische Plätze
I Geoſchaftlich itrei An- und Verkauf von EffektenZur geſ. Beachtung! Zu ſpät kommende Theaterbeſucher l. Geſchäftliche Mitteilungen.

dürfen bei dieſem Stück ihre Plätze nicht während der Akte ſondern e. Vortrag: Huſhenahrang a e Leon Vortpzpieran
Stahlkammern.unr während der Pauſen einnehmen. Die öffentlichen U. wirt Zahlstelle des K. K. Postsparkassen-Amts Wien

m 409 en ſchaftlichen Maßnahmen J Bapkverein von Hulrch, Naemut 4(0.Nlrchenr Konzert im bom 20 Nercehurg e e ne Be tn hunt Bann
Dr. Orphal- Merſeburg.

3. e e a4. Anträge und Wünſche.
Zu dieſer Verſammlung laden r. swie n Se Maler Wien Dr. T h 0 m 80 8 e fen pulver

ergebenſt ein. Gäſte will e e ekommen. Der Vorſtand.

S

am Donnerstag den 5. Gkt 1911, Anfang 8 Vhr abends,
gegeben von dem

e

G

2 Orgelvirtuossn u. Komponisten Heinrich Hartung
S

wo

wo

unter Mit wirkung seiner Tochter, der
Kirehensängerin Frau A. Pluschkell- Hartung, Eschwege.
Eintritt I Mk, Familienkarte für 3 Personen 2 Mk., Schüler 39 Pfg.

III

Wenden So sich e n e Arbeit, Jeit, Geld
wegen preiswerter u. gediegener S Sehlachtefeſt e

Früh Wellfleiſch, nachm. friſcheM E B E I Wurſt Setzeſand, Gaſtwirt. c S rn e
SEIFENPFPDIVER tm Preuß. Adler.

m mung Mittwoch Schlachtefeſt.
eSebolz D. S wenn eslaurent

A ferseburg, lotharttet We Schlachtefeſt. e erſte Sendung

III IIELI

s at

Stäncdige Aussteſlung e

e Deutrcher Roger. neueMittwoch Schlachtefeſt.

Haus. u. Erpndbeſiter Npter dernnton Braun h weig J
V 3ohlachtefeste enim „Herzog Chriſtian“. DonnerstagTages ordnung W huusſch. Viurt. iſt eingetroffen und empfiehlt billigſt

Ct. Bericht über die Zentral Verbandstage in Chemnit. Tauch Paul Näther Nachfl2. Stadtverordneten wahlen

3. Verſchiedenes. DonnerstagMit Rückſicht auf die Wichtigkeit der bevorſtehenden Stadt rverordnetenwahlen beſonders für die Hausbeſitzer iſt es wünſchens- hausſchlacht. Wurſt Telephon 343. Merſeburg. Markt 9.
wert, daß ſämtliche Mitglieder erſcheinen. Der Vorſtand. Friederike Vogel, Roßmarkt 17.
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